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Wer schlägt wen?

Textanalytische nterpretatıon VO Gen J 23-33

(Fuüur Jacques Geulen)

Johannes P, Floß Aachen

Fa  .gen es die Jabbok-Per1ikope ‚;i1Nem ESELNECU-

Interpretationsversuch unterziehen, die Titelfra-
dieses Erklärungsversuches e1Ne larheit Sachverhalt stellt,

Oobschon dem etzigen Textzusammenhang Jak:« als Gesch lage-
ers! der chverhalt wiırklıch klar ist, WwW1ıe der 11-

'arısche Verfasser dieses sehen mÖöchte, mit E
zweifelt werden Niıcht ungefähr gerade dieser ScCwoOhL

äalteren als auch NeUueLenN alttes:  t 1Lichen elne
kaum schaubare Anzahl Deutungsversuchen erzeugt. Vor dieser

terpretatiıonsmasse eın SE bekannter derzeit viel
Lesener Ww1ıe Claus tfast kapiıtulieren.

erst 1981 ersch.ıenenen Teilband se1lnes umfangrei:—
der genannte Auto: näamlich bezüglich der Vielzahl der Erk 1ä-

rungsversuche folgende ellung ' ist. N1ıCcH: möglich,
als gelegentli:| auf die E  le der bisherigen einzugenNen;
gesehen von  Koanmentaren erscheint seit 1950 inmnmer wieder ein neuer
Aufsatz 32,23-33BN 20 (1983)  Wer schlägt wen?  Textanalytische Interpretation von Gen 32,23-33*  (Für Jacques Geulen)  Johannes P. Floß - Aachen  Den Fachkundigen mag es kühn anmuten, die Jabbok-Perikope einem erneu-  ten und neuen Interpretationsversuch zu unterziehen, zumal die Titelfra-  ge dieses Erklärungsversuches eine Unklarheit im Sachverhalt unterstellt,  obschon doch nach dem jetzigen Textzusammenhang Jakob als der Geschlage-  ne erscheint. Aber ob der Sachverhalt wirklich so klar ist, wie der 1li-  1  terarische Verfasser dieses Textes ihn sehen möchte, kann mit guten Grün-  den bezweifelt werden. Nicht von ungefähr hat gerade dieser Text sowohl  in der älteren als auch in der neueren alttestamentlichen Exegese eine  kaum mehr überschaubare Anzahl von Deutungsversuchen erzeugt. Vor dieser  Interpretationsmasse scheint selbst ein so bekannter und derzeit viel ge-  lesener Gen-Konmentator wie Claus WESTERMANN fast zu kapitulieren. Im  zweiten, erst 1981 erschienenen Teilband seines umfangreichen Gen-Kommen-  tars trifft der genannte Autor nämlich bezüglich der Vielzahl der Erklä-  rungsversuche folgende Feststellung: "Dabei ist es nicht möglich, mehr  als gelegentlich auf die Fülle der bisherigen Deutungen einzugehen; ab-  gesehen von den Konmentaren erscheint seit 1950 imnmer wieder ein neuer  Aufsatz zu Gen 32,23-33 ...  ll2  . Nun wird zwar jedem Exegeten wie WESTER-  MANN Beschränkung in der Sichtung und Verarbeitung fachwissenschaftlicher  Sekundärliteratur aufgezwungen. Dieser Zwang sollte indes eher in ihm  —>  Als Öffentliche Probevorlesung im Rahmen meines Habilitationsverfah-  rens vor dem Fachbereich Katholische Theologie der Ludwig-Maximili-  S-Universität München am 15. Dezember 1981 gehalten. Die der Vorle-  Ssung zugrundeliegende Analyse der Textstruktur von Gen 32,23-33 wird  als Anhang hiermit ebenfalls der interessierten Fachwelt vorgestellt.  Vorlesung und Analyse seien Jacques GEULEN, dem langjährigen Pfarrer  an St. Fronleichnam in Aachen zugedacht, der am 24. Februar 1983 sein  Goldenes Priesterjubiläum feiern konnte.  diskutieren sein. Vgl. dort (1.2) A.2.  Die Bedeutung der Basis NGE wird in der Analyse (Wortebene) noch zu  WESTERMANN ,  (1981) 626.  92u2wird zwar jedem Exegeten wie

Beschränkung der Sichtung Verarbeitung fachwissenschaftlıcher
Sekundär Literatur aufgezwungen. Dieser ZWang sollte

Als Öffen  iıche Probevorlesung LlM Rahmen meines Habilitationsverfah-
eIns VO:  N dem Fachbereich tholische Theologie der Ludwig-Maximili-

S-Un1ıversität München S Dezember 1981 gehalten. Die der Vorle-
SUN! ugrundeliegende Analvse der Textstruktur VO):  »3 Gen 2,23-33 Wilırd
als Anhang ermı der ınteressierten Fachwelt vorgestellt.
orlesung un!| Analyse seıen Jacques N , dem langJährigen PfarrerFronleichnam L1n Aachen zugedac der Februar 1983 seın
enes Priesterjubiläum felern konnte.

diıskutieren se1lin. Vgl. dort y E
Dıe Bedeutung der as NGE W1l1rd ın der Analyse (Wortebene) Och

WESTERMANN, (1981) 62  N
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el denn Resignatıon wachrufen, ıe Geschichte der

iıssenschaften, Kühnhe1it Neug1er eın MoOtOo: wissenschaft-
1L1ıchen kenntnisforts:  i JGEWESEN 1St., Die Öoffensicht ı: unerschÖöpf-
1 rodukt i nterpretat1ionen Jabbok-Per1ikope scheint
Gründe n eınen Ooffenkundigen einen vermut lLichen C}

2,23-33 staellt der 'Tat eıne interpretum Selbst
dem exegetischen werden sich be1im SsSsanen Hören des

Textes Fragen stellen. E} Die bisherıgen Interpretationsmethoden rel-
chen nıcht Z die durch den beim HOrer Oder aufgeworfenen
Fragen befriedigend beantworten.

Die beiden genannten bestiınmmen Gliederung Ablauf dieses
Zunäachst SC 11 (1 der GehöÖör gebracht S

tragung kamnmmt wenlıger auf gutes Deutsch als vielmehr auf ENGE
Anlehnung die althebräische prachgestal Übertragung
werden (2) d1iıe beım Hören des. Textes womög lıch chon enen Spannun-

einmal zusanmnmen fassern reilex gemacht. werden e1lnem (3)
(4) altere nterpretatıonen des die

angewandten Methoden LOÖsung seine_r gen kurz sSk1izziert ıhre
methodischen Mängel angedeutet. Unter (5) SOl 1len Struktur Funktion

Spra(t  ıchen nformationsvermittlung, Q sprachwissenschaftliche
Kanmmuniıkati«  ell, 1äutert SE1Ne Arnwendbarkeit für die Textinter-
pretatıon VON Literarischen Dokumenten sogenannter "t+oter Sprachen (wie
das thebräische eıne ist) gezeigt en. 1e! (6) auswah 1-

welse eıner umfangreichen Textanalyse 32,23-33 dargestellt, Ww1ıe
]  D  } des sprachwissenschaftlichen ationsmodells 'Text

Len gewınnt, die die Abhebung eıner Ver:  teten 7 A
chon uminterpreti! vorliterarischen Erzahlung ermöglichen.

ıne eutsche Übertragung des nhalts sSe SOowohl dıe Analvyse der
Ausdrucks- als uch der Inhaltsseite des extes VOTauUS. Vgl. azu

(we-FrLOS, 1982a) 210P; In eıner Vorlesung kommt ber darauf al
nıgstens vorläufig) den HOorer mıt dem Inhalt bekannt machen, damiıt

der Argumentation des Oortrags folgen Vvermädgd - Im Vorläufigkeits-
char.  er der bertragung 18% uch dıe sicherlich 1M Deutschen wenlg
cChöne) Wiedergabe der wa=yiqtul-Formen C da” DZW. dann  v begrün-
det. Damıt soll lediglic der Progreß ın Handlung un! eden der Erzäh-
l1ung 1NS Bewußtsein des Hörers gehoben werden. Der Text W1iırd ach
atzgrenzen gegliedert dargeboten. eren Begründung erfolgt ın der
Analyse vgl. ang OEG Interpunktionszeichen sınd 1M )bertra-
gungstext NU:  H zwıschen syntaktısch über- un! untergeordneten Sätzen
eingetragen.
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Text-Übertragung

23a ]ener Nacht auf
b dann nahm er seine zwei  'auen und seine zwei Mägde und seine elf
C dann überquerte er  e Furt des Jabbok

24a ie)
112  D S1Le den Wasserlauf überqueren
1L  D S gehörte, überqueren

25a blieb übri1ig Jakob für sıch allein
LaTX eın m1ıt D1Ss Aufsteigen der Morgenröte

a da sah er,
b daß er  nicht gewachsen war

da Ug autf eıne Hüftpfanne
da verrenkte sıch die Hüftpfanne Jakobs durch Seın Ringen m.iıt

2/a sprach
mıch 10s

denn aufsteigt die Morgenröte
d da sprach er

nıch: lasse ich di1!  Q, 105,
DbEevVOo: du m.ıch gesegnet

8a da sprach er zu ihm
iıst de1in

C da sa
Jak:ı

29a sagte
Nıch: Jak« Wird genannt werden dein Name,
v1ielmehr
denn gestritten du mit GOtt m1iıt Menschen

C  E Warst ihnen gewachsen
fragte Jak«ı

b und er sprach
c tue kund doch deinen Namen
sagte er

fragst du Me1iNem
f dann segnete er

31a ıef Jak:ı des Peniel
denn iıch gesehen Angesicht Angesicht

gerettet
32a strahlte die Sonne/

W1Lıe gerade überquerte Penuel
ß  te dabei oberhalb seiner Hüfte

33a darum EeESSeEN die SOhnte  (D Israels nıch: die der Hüftgegend, dieje-
nıge oberhalb der Hüftpfanne D1Ss Neu:  f

hat:;  f auf die Hüftpfanne Jakobs geschlagt auf die
der Hüftgegend

Spannungen

uffälligs Merkmal des Textes 15 die igkei des getilgten
Sub7  ausdrucks. Dadurch Wird der sSstimmthei: erzeu  °
Diese Unbestimmnthei: Wwird elnen geringen Teil die sS1ebenma-
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lige Nennung des Jakı beseitigt, denn Sıch
d1iesem handelnde Subjekt Auch S1inNnd die Satz  D ihre

Stellen bemerkenswert, denen Jakı als Subjekt auf-
Tr Nach (!) Saätzen eı es Satz: "dann blieb Üübrig
Jak: SsSıch a]liein“. Nach welteren Satzen folgt die zweıte

Sub7jektsfunktion "da ra Jak: letzten FEA
der Jakobs als Subjekt des Textes auf ”CIa rTIet Jak«

des Peniel" 2 Obschon die siebenmalige Nennung eın
desselben eiıinen SsStarken Identifikationseffekt erzielen

zeugt S1e einen SO. offenkundig diesem nicht, niıich:

dem Teil, der sich in Handlung  Reden  S der inhaltliche Schwerpunkt
des Textes erkennen gıbt. Inkognito der hande lnden redenden

Sub7jekte Wird also durch den Jak«ı schwach erhellt.
Nach ("da VertTe: SsSıch die pfIanne Jakobs4  5  lige‘ Nennung des Namens Jakob beseitigt, denn nur dreimal  drückt sich  in diesem Namen das handelnde Subjekt aus. Auch sind die Sätze und ihre  Stellen im Text bemerkenswert, in denen der Name Jakob als Subjekt auf-  tritt:;Nach fünf6 (!) Sätzen heißt es im sechsten Satz: "dann blieb übrig  7  Jakob für sich allein". Nach weiteren 20 Sätzen‘ folgt:die zweite Nennung  8  in Subjektsfunktion: "da fragte Jakob"“. Zum dritten und letzten Mal tritt  der Name Jakobs als Subjekt zum Ende des Textes hin auf: "da rief Jakob  den Namen des Ortes Peniel"9. Obschon die siebenmalige Nennung ein und  desselben Namens einen starken Identifikationseffekt erzielen müßte, er-  zeugt sie einen solchen offenkundig in diesem Text nicht, zumal nicht in  dem Teil, der sich in Handlung und Reden als der inhaltliche Schwerpunkt  des Textes zu erkennen gibt. Das Inkognito der handelnden und redenden  Subjekte wird also durch den Namen Jakcb nur schwach erhellt.  Nach 26d ("da verrenkte sich die Hüftpfanne Jakobs ...") ist Jakob als  der Geschlagene gekennzeichnet. Der letzte Satz des Textes (33b) bestä-  tigt dies nocheinmal ausdrücklich: "denn er hatte auf die Hüftpfanne Ja-  kobs geschlagen." Trotz dieser Behinderung scheint Jakob aber seinen un-  bekannten Partner noch in der Gewalt zu haben, da dieser nicht nur bitten  muß, losgelässen zu werden (27b), sondern Jakob auch noch stark genug ist,  die Erfüllung dieser Bitte an eine Bedingung zu knüpfen: "ich lasse dich  nicht los, bevor du mich gesegnet." (27e.f). Die gestellte Bedingung 1äßt  erkennen, daß dem Unbekannten, der zudem noch in der Gewalt des Behinder-  ten ist, Segenskraft zugedacht wird. Im Dialog scheint das Kräfteverhält-  nis umgekehrt verteilt zu sein. Auf die Frage nach seinem Namen antwortet  Jakob direkt (28d). Der unbekannte, in der Gewalt Jakobs stehende Partner  weicht jedoch der fordernden (Imp) Frage Jakobs (30c) durch eine rhetori-  sche Gegenfrage (30e) aus, ohne daß gesagt wird, Jakob habe seine Überle-  genheit dazu benutzfl die Beantwortung seiner Forderung zu erzwingen. Da-  gegen wird sehr wohl die Erfüllung der gestellten Bedingung erzählt:  "dann segnete er ihn dort." (30£).  Ferner befremdet die Begründung der Umbenennung Jakobs in Israel (29d).  Der erzählte Zweikampf wird nun als "Streiten mit Gott und mit Menschen"  gedeutet. Die im zweiten 'I‘eil10 des Textes festzustellende Eindeutigkeit  25a,26d,28d,29b, 30a ,31a,33b.  25a,30a,31a.  23a-c,24b.c;  24a scheidet als Dubl?tte aus. Vgl. dazu auch u. 1.0.1  25b-29e:  30a.  31a.  - DD IJ<QOUN S  O Dids  von 28a(d)-31c.  95' 1st Jakt als

der Gesch lagene gekennzei‘  et. letzte Satız des "Textes tä-
dies nocheinmal ausdrücklich "denn hatte autf die Hüftpfanne Ja-

kob:  N geschlagen.  ” dieser scheint Jakı Seınen
bekannten Partner noch der Gewalt haben, dieser nıch:

muß, losgelässen 271B) Jak:ı auch star' GgeNug ISt;
die Erfüllung dıeser e1Nne Bedingung üpfen  : "ich lasse
nıch: 10s, DEevor du miıch gesegnet.  A (27e.f) Die gestellte Bedingung 1äß

erkennen, daß dem Unbekannten, der zudem noch ın der Gewalt des Behinder-
ıst, Segenskraft zugedacht Wird. Dialog eın afteverhält-

Nn1ls umgekehrt vertel Seın. die Frage na SEe1NEM antwortet

Jak:ı direkt 28d) der Gewalt Jakobs Partner

weıcht der fordernden (Imp Frage Jakobs (30C) durch elne rhetor1ı-
sche Gegenfrage (30e) al Ohne wird, Jak: eıne Überle-
genheit benutzt, die Beantwortung eLNeL Orderung erzwingen. Da-

TJEeGEN WL17 sehr wohl die ung der gestellten Bedingung erzählt:
"dann segnete do:  d (30£)

Ferner befremdet die Begründung Umbenennung Jakobs Israel (29d)
erzählte ‚weikamp: Wird als "Streiten m.ıt GOtt und miıt Menschen”"

gedeutet. Die zweiten Teil des "Textes festzustellende Eindeutigkeit

25a ; 26d;2686d4 ;29Db; 30a ; 31a 33D:
25a,30a,31la
3a-c,  He 24a scheidet als Dubl.ette aus. Vgl. azu uch ALı

25b-29e .
30a .
CN IM< ıMN O 6 C©) C\ w Dg VO a(d)-3l1c. 9 5



der J]ektsbenennung verm1ıßt auffälligerweis:! wlıeder Vorle
Ver:!  N :32%) des es. 187 JgeNdu der Datı des Textes, WEe. der

des ıchen Geschehens eYzZ. W1Yrd. fragt sıch:

die Sonne aut Penuel? hınkte dabei oberhalb
SO AD e?

terarkritischer LOSUunNgSversuc|
D1ie assısche terarkritik dachte die Spannungen

WELLHAUSEN begründeten "Neueren rkundenhypothes:! durch 1l1tera-
rısche Quellenmischung eNnts auptsächlich wurden V1ıer Stellen

für die Quellenscheidung  1 herangezogen Jakı Se1Ne zweı

Frauen, SEe1Ne Zwelı Mägde SE1Ne elf überquert die

(23b.c) // sie, 1äß S1e eıinen den Wasser lauf

überqueren 2848 .b20) // auf Selıne Hüftpfanne 26C) ir Die

Hüftpfanne Jakobs VerTt Sıch beim Rıngen E1ine sachliche (1) Du-

siıieht der Umbenennung Jakobs (29b.C) einer-

SO andererseits. ‚weischichtigkei siıieht angezeigt,
E Jak:ı erst aufgrund des nacht Lichen Geschehens den benennt , wäh-

der Satz "wie gerade 'enue. erte” 32b) Ssıch anhört, als
der SChON diesen getragen. GUNKEL , einen der

kanntesten Gen-Kanmmentatoren dieser NEIMEN y nach Wertung
dieser v1ıer Textstellen folgenden, ursprünglich voneinander unabhängi-

"Rezensionen"1 E (J) Jak« eıner amılıe die

bok-Furt, ringt m1Lıt D1Ss Anbruch Morgenröte, beim

Riıngen verrenkt sıch Jak:« die Hüftpfanne, als der Unbekannte gehen will,
erkundigt sSıch Jakı dessen Namen, der erteilt Jakı STAtt eıner

Antwort  en. Daran erkennt Jak«  , daß er es mit Gott zu tun hat
NeNNtT "Angesicht Got:  ” (E) Jak« 1B die Seinen

(ll sie"” ) selinen Besitz den Wasserlauf überqueren bleibt allein
rück (nun Textausfall postuliert en , die Ringkampfnotiz
lich) Jak« den auf die Hüftpfa.rmeÄ Hirnweis autf den An-
bruch der rgenrÖö der Mann, losgelassen Jakob, als

.4 Das g Lum // steht Lur Dublette.
12 GUNKEL, (61964) 359f. Vgl. ZU) Liıterarkritik und "Quellen"”-Zuteilung

anderer älterer Autoren diıe iınformative Zusammenstellung bei ELLIGER,
(1966) 146, BA C Über die bei ELLIGER zZitierten Autoren hınaus entı-
scheiden uch Och auf "“Quellenmischung" DILLMANN, (21886) 356-359
der meint: "Wenn irgend W( ieg 1eyr eın Doppelbericht VOI:
1356]) p ELHÖORST. EL91IZ 299-301.



der Zweikampf Überlegene, \Up. die Erfüllung der die
INgung Segen, dem der Fremde nach, 1ndem Jakı eınen NeCUECN,
segensreıichen gibt:; Israel. MTEÜeUEN 1lüftet der Unbekannte

seın Ogn1to: hast m1ıt GOTtt m1Lıt Menschen gestritten.
ELLLGER Ste 114 nıcht NITeC| fest, d1ie "Quellenscheidung" der
assischen Lıterarkritik bei diesem 'LText aut "tÖönernen Füßen" stehe, denn
echte L1ıterarısche Dubletten S1ind die melısten der angeführten
NACHE: Eıne wırkliche Doppe Lung 11iegt den be1lıden Satzen V Saa

SsSeine zweı Frauen”" Srec:; Bif ”Ca S1e  v 26,
Schlagen errenken d1ie VSEt: gelarn durch elıne

hebräischen Text nıcht edeckte deutsche Übertragung eıner "Schei-
dung dem Satız da verrenkte Ssıch die Hüftpfanne Jakobs tauscht

14GUNKEL S und O aus geh‘ nıcht auf Kosten der obligatorischen
rtstellung ın diesem ebrä1ıschen MVOSTVD:G dazu auch elıne

ge. WV, eine zerre1ißen, COW1LE der l1as-

Gattungs- über Lieferungskr1tische LÖösungsversuche

Se1nNneEM Aufsatz L1äutete ELLLGER (1951) 16 d1ıe Rückkehr 1L1ıterarı-
schen el  ıchke)l' ein, wenlıgstens für dıe evangel1ıschen Alttestament-

ler, denn EISING chon 1940, W1Le dıe melisten eıner äalteren katho-
ıSchen Fachkollegen  18 pL& der der ı1terarıschen

ELLIGER (1966) 14  X
UNKEL O überträgt 26d W1lıe olgt "Jaqgo) ber verrenkte ıch dıe
Hüftpfanne, als m1ıt ıhm rang. ”
ıne (wa=tüqtC) überträgt ‚UNKEL als S IN

16 ELLIGER 1 951) ELLIGER (1966) , VLG azu Lıteraturverzeichnis.
D7 EISING, (1940) sSe Sıch m1ıt den "Einzelausscheidungen der

e auseinander, wobei War dıe Wahrscheinlichkeit gelten
1äßt, eın Bearbeiter V 2 A DWa ergänzte, ” / ann ber doch
wıiıeder einräumt, daß der beiden Verse Verständnis "nicht unbedingt
einen Bearbeiter ordert." Nur für 33 gesteht ELSING daß

"wohl mıt ec einer spateren eıt zugew1lıesen W1ırd
HOBERG (1899) 284-286, und H!  R (1908) 202 = 505 übergehen eın-
Tach dıe Sungsvorschläge selıtens der 11ıterarkriıtischen Schule.

(1930) hat T17 GUNKELS "Quellenscheidung", ach der 1N einer
der “  ellen als der Schlagende auftrete NU: Ironıe parat  e
”Also Jakob als traınıerter Rınger und OxXer, der Sıch auf alle Fiınes-
Se)  } un: Tricks versteh WO INa Unterrıcht 1M Rıngen genOomMmmen
haben?" MAQ mıt seıner Ironie vıelleic dıe Lacher
au  H- seıiner Seıte gehabt aben. Eınen konstruktiven Beitrag ZNU. LÖöSung
der anstehenden Probleme der Ja k-Perikope lLeistete damıt reli-
Lich nıcht.



Einheitlichke: sah jedoch keineswegs die Aarung der un-
als erledigt ATl D1iese S1nNd für "nich: lLiterarischer, ‚Ondern

„ 19vorliterarischer, sStoff- traditionsgeschichtlicher Art. D1iese An-

hat viel für siıch S1ie nachzuweisen, 15 schon weıit schwlierl1-

W1ıe gelarn 1terarıschen sSeın vorlıiterarısches

Stadıum, m1Lıt rüfbaren Krıterıen?

genügt kaum, ar eın ONes DA 1Ne verwickelte $

lieferungsgeschichte verwelıisen. denkt O einen angen
Gestaltungsprozeß”, währenddessen weite Ze1traume hinweg der E

hat-.Uung "urie einem viele Generat1ionen herumgebaut"
ten. kanadische UTOr parfum de Hau  r antı-

Anquite  m das VON der Erzählung auss  e, ELLLGER SE

die mMmelsten Erklärer e1nen olge gehen me1ist TEn er Satzen

Ooder einzelnen WOörtern des 'Textes al hinter den zurück-

zufragen. versteht ıch beinahe selbst, die Ergebnisse
dabe1ı als variıable ]eweiligen Ausgangspunk: erscheinen.

FELLLILGERD 187 die Ort: ennung Ansatz) Herzstück der al

Überlieferung, die eiligtumslegt (Lepos \OyOoS) VON enuel, waoamög lıch
nOCh miıt dem Reflex aut eiınen do:  SE ehemals ge! "Kultbrau 1Nes

Hinketanzes" 23 STOEBE und 25 schlossen Ssiıch sentl.ıchen

der Erklärung ELL.LGERS ATl OLE differenzi! der

Kl ausge: sprochene inzelerzählung m1ıt ursprüngli: uLtıschem Inhalt

allerlei ätiologischen Nebenabsichten"  2 zeigt ich

"niveau pre-israelite"  7 hingegen gleich V1ıer elchen:

ELLIGER, (1966) 149f£.19
VON RAD, (51967) 279

3 SABOURIN, (1958)
DD Vgl ELLIGER, (1966) 151 -
23 ELLIGER, (1966) 151 ELLIGER S51 eNt ZWar das Defizıt, daß ber Penuel

weder ın Gen 32,23>=33 Ooch SONStTWO L$1M ausdrücklıch gesagt
C Deshalb postuliert S S1Iıch L Gen Z Z3IFE ıne 1te

[Aie] nıcht au ıne sraelitische,(  gtumslegend‘' handelt,.
SsSsondern aut ıne vOorısraelıtiısche Stufe des BT TE zurück-
WEl SE< Wie "sicher”" ich bei aller Ungesichertheit ELLIGER ın seıiner
Annahme wähnt, Mag olgendes Zıtat zeigen: "Aber uch abgesehen VO:

dıiıesen Überlegungen S1e S1ınd ja zugestandenermaßen stark hypothe-
tisch + ST der Bewels für eın voriısraelıtiısches er des toffes
unschwer erbrıngen. Schon diıe 'Orm der Gottesbezeichnung ”3 1
dem Y SNamen Penuel führt darau Wiewohl der ext uch An-
zeichen eınes "“"7roöYrisraelitıschen OFTa enthält, sS1Lıe genügen keines-
WEOS al  Nn Bewe1s für die Annahme eines LEPÖS \OYOS.
STOEBE , (1954) 466 .

25 EISSFELDT, (1958) 104
26 NO'TH, (1948) 104

7 (1958) Z
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Flußgott-, Jabbok-, Penuel- Hüftnervtabu-Legende [n'MERSHAUSEN28
werte die Umbenennung des Jakob Israel als Kernstück
der Überlieferung. GE Beobachtungen dienen hierbeli als
smittel". HEF!“I]ISS(X\I29 erkennt auf Nnıch: auf
vorisraelitische Ursprünge. IS 32,23-33 eıne DUa

dische Tradition der Jakob-Leu: Lichung ihres
ist für die Umbenennung sekundär, sie Gesamtisrael VOLAaUS-

setze. auch jetz' w1ıeder L1eße sıch die
\EUl Erklärungsversuche mLıt iıhren unterschiedlichen Ansatzpunkten

fo:  etzen Zu erwahnen ıst  der Versuch von Roland BAR-
THFS31 der als Lıtera:  issenschaftler mıt der 1L1ıterarischen eliıt-
Lichkeit des Textes ernstmacht e1ıNer "Analyse textuelle" nach
thoden der strukturalen unterzieht. auch

die Spannungen nıch: der Welt schaffen,
scheinen S1ıe die Individualität des Textes auszumachen., pn  DE

' ersuch bereits eıner sachlLichen Kriıtik auf die
Prob Leme hingewiesen, die sıch für die Analyse SeEemantıschen Struktur

Texten ergeben, d1iıe vorliterarischen 1ıterarıschen
stehensebenen ineinander verschoben Sınd. zeligt sıch das
alles entscheidende 1um, vorliterarische L1iterarıschen
dium abzuheben, 1n, Satze eine Siıch geschlossene
S|  üssige ilden; Frage  : e1lde: die des Aus Le-

gers Gesch lLos:  D Schlüssigkeit?
Überblickt die Ergebnisse der Nneueren Erklärungsversuche,

auch anıf S1e die Charak:  1S1ErUNg bezüglich der Quellenzuteilung
der alteren arer "bun  eckig". thodisch scheinen S1e

bere1its Re1. eıner zeltgenOÖs-
S1ıschen Fa  ollegen 'klärungsversuche wieder aufzugreifen niıich:

28 MMERSHAUSEN, (1969) 321-334.
7 (1974) 239-261, VO:  —X allem 248-251. Gegen wendet
ıch7 (1977) 13-37. Er erkennt LN den 2557277305732a diıe
"vorisraelitische Ortssage” CS dıe den ern FÜr spätere Erwelıterun-
gen ge.  e habe.
Vgl TWa SCHILDENBERGER, (1953) 69-96 , MCKENZIE, (1963) 71-76, 155-
FELDT, (1966) 412-416, MARTIN-ACHARD, (1971) 41-62, (1979) 40-46
Weitere Literatur bei WESTERMANN , (1981) 624f£.

C ‚T’HES, (1971 27-39.
E PURY, (1979) 18-34, vgl. VO allem 23-28.

(1981) 626.33 WESTERMANN ,
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n<"  auf tönernen SsStehen. 1nNns1ıs auf 1trterarısche

eı startet auf der Basıs 1SOL1ierter Ze WÖrter d1ie-
Einheit FLug den eg , über *dem Oder wenlıger

Osen des vorliıiıterarıschen Stadıums schweben. Be1l SO.  er-

Gattungs- Überlieferungskritik müssen Nnıch: die

den d1iesem aufgetauchten kul-

tischen Begehungen verwundern, VOonNn denen der Each lLiteratur vıel

scharfsinnig die ist, die auch nıch: mıit dem

Quäntchen e1lnes Ausdrucks informıert Wird. Eın extinterpret TE dagegen
beraten, sich alleın Zwelı Vorgaben hält, den SCW1LE

diıe Struktur d1ie Funktion sprachlicher Informationsvermittlung.

Struktur Funktion SPCra  z  er Informationsvermittlung

Die erste orgabe, der Text, wurde schon kann

soglei die zweite kur‘ au ihrer Bedeutung FÜr die Textin-

terpre 1Leuchtet en. Wiıe strukturıi:| sıch SpPprat  che Infor-

mationsvermittlung W1Lıe funktionliert S1e der Fall,
folgende sprachliche Sachverhalte Eine Brücke.,. konmt autf

diese Brücke zu. Auf der  icke stehen Pe  anz. Pe  und Franz

Vgl. RA AA S Die bısher erwähnten SsS- un überlieferungskriti-
schen LÖsungsversuche verdıenen selbstverständlıch ıne eingehendere
Diskussion un 1gung, als diese 1M Rahmen eıner Vorlesung un
eınes Aufsatzes mögliıch A 5  ch seı betont, daß nıcht 1n erster L1-
nıe ıler Au Gründen der eıt- und Platzbeschränkung auf ıne breitere
Auseinandersetzung m1ıt den eıt ELLLGER und schon eıt EISING) e
tCragenen gattungs- und überlieferungskritisch Oorıentlierten nterpre-
tatıonen VO):  >; Gen 2,23-33 verziıchtet werden muß . Eınen oöolchen Verzıcht
gebietet uch dıe aC.  age. wWenn Mal nämlıch, W1lıe diıe NeUu&ÄlcLie Forschung

zurecht EuG; VO: der 1literarischen Einheitlichkeit der abbok-Per1-
kope auszugehen 5: Cdan: 1sSt VO. allen gattungs- un überlieferungs-
kriıtıschen Deutungsversuchen zunachst einmal 1l1M 'ext selbst dafür eıne
gesicherte Ausgangsbasis bestiımmen. ZUXr Bestimmung eıner Oölchen
Basıs genügt TE@1L1LC nıcht dıe Isolierung einzelner Satze und Orter
des extes. Vielmehr muß der Literarisch einheitliche ext als ZeCX,
L1sSo dıe 1Literarısch kleine Eınheit ur dıe Best1immung einer ım Text
eventuell verarbeıteten vorliterarischen Erzählung berücksichtig WT —

den. TCST WEeIl ıcn m1l1t VO. Kriterien, dıe der 1Liıterarısch
kleinen Eınheit wurden, ıne vorliterarische Erzählung L1M
ext abheben 1äßt, können ıhr isherige gattungs- unıt erliefe-
rungskritisch' Deutungen ge  1g und möglicherweise eue derartıge
Versuche unternommen werden. Die ıl%ler vorgetragene textanalytische
Interpretation VO:  3 (+‚e2n 2 233 SE iıich die Bestiımmung eiliner 'ext-
basıs für gattungs- un überlieferungskritische Analysen Z 181
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SsSıch auf der Brücke., Peter Fran!' lLachen manchma 1 lautstark
be1i iıhrer Unter'!  .ung auf Brücke. D1ie wahrg enanmenen
SOlLlen SPra(  ich ausgedrückt, din eın Sprachtei 1nehmer S0611

S1ıe informiert werden. 1ISt genÖtigt, die genannten
IMUuNgEN auszudrücken, nach einem Ausdruckssystem, der andere

(Sprache als SyYStem VON Ausdruckszeichen Vermittlung Inhal-
Die erwähnten ußersprach Lichen Cchverhalte drückt W1le

folgt aus: ca kammt autf ıne LUC| stehen Peter Franz,
d1ie sıch mMmıtelınander unterhalten au Lachen
ausbr:  en,.  v ereinfacht kann Sagen , sprachlichen nformationsver-
mittlung der genannten al  sprachlichen Sachverhalte wurden verschiedene,
aufeinander bezogene, keineswegs gleichrangige Ausdruckszeic| eines
Sprachsystems E. des utschen) GEWi WoOorter versch1ıedener
Wortarten, die Bedeutungen geknüpfit SsSınd, Regeln beachtet, nach

Wörtern Ze geb1ildet werden, die, w1iıederum nach Regeln, e1nem
gefü werden So1Ll die sprachlıich vermıttelte nformation

pra  eilnehmer verstanden werden, 1st nıch: gehalten, WOrter des
deutschen Wortschatzes als usdrucksmittel ahlen. auch die
geln en, m1ıt deren Hilfe ıch die WOrter Satız
d1ie Sätze fügen. W1ird dem HOrer kaum entgangen se1ın,

der Spra(  ichen Vermittlung der wahrgenommenen Sachverhalte nıcht al-
le Wahrn  gen ausgedrückt der schre1ibung der Wahrnehmung
wurde fünfmal die rücke, 7je dreimal Peter FTan!: erwaähnt. sprachli-
chen fiel dagegen LUC| 7e

die Peter "Brücke" wurde einmal das Pronomen
AAr durch Adverb "d0rt" S die das V-
PFONOMEN "die" nıch: erSetzt. 5 Y die sprachliche
Informationsvermittlung ist nıch: eiınfach die symnmetrische Wiederg: der
Wahrnehmungen durch sprachliche Ausdrucksmittel. Dıie Sprache bedient Sich
(z  w Gründen der Informationsstraffung) der Möglichkeit, manche In-
format ionen durch e Lemen ("J.h.r" "dort. "die“) manche überhaupt
nıch: auszudrücken. Sprache also Mittel der Tilgung._ Es
demach auf der Ausdrucksseite der Informationsvermittlung weder jede In-
formation den gleichen jede Information \QU]
ausgedrü en. SsSo11l die Information dennoch vollständig sein,

müssen ıch sScwohl die Proelemente auf der Ausdrucksseite autf ihre
zugsausdrücke zurückbez1iehen lassen, als auch die niıch: ausgedrückten In-
formationen den ausgedrückten ervorgehen, also erse seın.
de Voraussetzungen nNnıch: er gelın die Informationsvermittlung
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unvollständig Oder nich: alsch”, "unklar ausgedrückt
davon sprachliche Informationsvermittlung mündlich

Oder ıch nach solchen, auch VON Sprachsystem Sprach-
SYSTEM unterschiedlichen Regeln Scbruktu7 3 UE funktioniert,

Yragen, geschieht, eın vorlıiıterarischer Text, der
an origiınäare sprachliche Nformationsvermittlung darstellt,
43-  'arisch vermiıttelt, vielleicht umgedeutet NeEUE , originäre,
1terarısche Informationsvermittlung erwelıtert wird. Die dräangt
sich auf, die sekundäre ı1l1terarısche Vermittlung e1ines chon or1i1gınar
vVorliıterarısch ausgedrückten Informationszusanmmenhangs ZUSalicen m.ıt der

originären 1terarischen Informationsvermittlung StOörungen auf der
drucksseite des eNTtTS enden Textes, 68 Y etzigen —

bestand, verursach: Diese SO LL These erhoben werden: Sotfern
sıch solche sdrucksstörungen ergeben müssen SsS1e SsSich der

Ausdrucksanalyvse e1Nes autf dessen etziger Ausdrucksseite
eststelle! assen. G1e eststellbar, S1nd SO Ausdrucksst6-

LUNYENN G1e die Krıterlien, derer sıch eine
arbeitete vorlıterarısche Vorlage 1terarıschen A

ispiele VON Ausdrucksstö:  gen

aut ein1lige, be1l der ebenenspezifischen Analyse usdrucks-
sSe1lite des Textes registrierte Ausdrucksstörungen sam gemacht We.

den, die Abhebung der vorliterariıschen Vorlage führen.

6.1 der Wortebene
letzte Satz (£) lLautet: "dann segnete do:  ”

Orts-Adv bedart als Proelement 1nes rückwartıgen zugsausdrucks.
y kontextuell auch beabsichtigt ist, die Ortsangabe

"die Jabbok-Furt”" 23C) bestinmen, ergibt siıch e1lne Ausdrucksstörung.
d1ıese Ortsangabe UGr Satız 23C T+ der Sachverhaltsbes:  eibung

A die ußüberquerung) 1YrOt2 Lok-Lexem Aur (Jabbok)
diese Angabe keine Lokalisierung aus ( ZiB sagt

querte die Isarbrücke, fragt S1 We. wOo?) E1ıne Lokalisie-
WäaTe durch eıne zusätzliche Ortsangabe (C) etwa ST Penue.

gegeben. SOllte diıeser eliminiert worden sein, weıil später

35 ”Sn tSxtnell? meınt ı1er L1N der ADbs1icht des L1ıterarıschen Verfassers
11iegend, 1S0 esjenigen, der einen vorlıterarısch Dbereıts ge-
drückten Informationszusammenhang Literarısch ermıttelt.
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B Ortsbenennung War  7 BenennungSvorg:;
eln diese bestätigen. D Yief Jak« den Wel-
chen Ort? Der  e vorher nicht ausdrücklich  auch der
Ausdrucksdifferenz PNW? 32Db) Beachtung schenken

beide ausdrucksverschieden sind, wollen S1e auch ed-
Liche Oormationen vermiıtteln.

6.2 der Wortfügungs:
Die 23b (l  Zwel. ..e.  A eg 'erdacht.

304 namlLıch die Heirat Jakobs mit Rahel die sukzessive
der SOhn:«  © der beiden Frauen der7jenigen den beiden Mägden EL

zahlt Wird, die SOhnt«  D N1ıe selbst nicht in
Trennung Jakobs von Laban  dem Aufbruch nach  . Eine in Gen und

allenfalls implizit Intformat ion wird 3  ’ aduSge-
Hıer eiline addiert Warum? S1e das getilgte

mit Jak: ıdentifiziıeren? DPron der SE jener Nacht" i1st ;
Talls Oohne rückwärtigen Bezugspunkt
6:3 der

Satız 23C autet: "Da überquerte die des Jabbo)]  ” 1IsSt

nıcht ausc e zwel Frauen etc., von denenel

aussagte, „ S1e” auch die m1Lıt hätten.
24b en , S1e ebenfalls eine nach 243a)

überqueren 1L1eß,. später für die gkampfszene NOTWEeN-

dige Jleinsein des zuerst Überquerenden nich: gewäh rleistet.
1:a elne zusatzliıche ormatıon Verdeutlichung erforderlich. Diese
Information Wird 25a gegeben

6,4 der Satzfügungsebene
39den ersten Satzen 15 ge ertfasser will

Ooffensichtli durch Jakob ersetzt sehen. Dieser steht zuletzt

327108 Die ontextuelLle Verknüpfungsabsicht ar also hier sehr weit

In Gen ‚34e, 0475127176 195;2 werden War die SOhne der Lea un!|
und iejenigen ıhrer agde gezählt. Aber ort geschıeht dıe

Addiıtıon 1U m1ıt Rücksıcht auf die beıden rivalisierenden Frauen, WE S -

halb uch keine Gesamtzahl errechnet Wird.
37 ZuUr textkritischen Bewertung der L1n ehlende: Det des YOoN vgl.

Anhang alyse s TPaytkrıiıtık.
38 Vgl. azu b M ( G3 und 1:3 S

Das ınd die ze 23a-24c hne dıe 74a.
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rückgespannt. dem Hörer ersten Satzen die

des S zugetraut wird, warum dann nicht mehr im sechsten, da doch im si
Satz mLıt Mann" eın1i S-Wechsel angeze1ligt

iıst? Die Erklärung ı1st ieg! auch die amılıe Jakobs als

£L  erend e, eigens gesagt "Dann blieb
übrig Jak:« sıch allein." diıe Spannung 23C

zeugt, nachdem "er” doch die Furt überquerte, ohne daß danach von einer
Rücküberquerung die Die entsche1idende Ausdrucksstörung auf der

Satzfügungsebene findet Sıch den Saäatzen 25b,26a.b 25b eın

ausgedrü „  eın 26a .b liegt dagegen S-Ti1Lgung VOL

sah,rückgespannt. Wenn aber dem Hörer in den ersten fünf Sätzen die Ersetzung  des S zugetraut wird, warum dann nicht mehr im sechsten, da doch im sieb-  ten Satz mit "ein Mann" ohnehin ein ausdrücklicher S-Wechsel angezeigt  ist? Die Erklärung ist naheliegend. Da auch die Familie Jakobs noch als  flußüberquerend erzählt wurde, muß nun eigens gesagt werden: "Dann blieb  übrig Jakob für sich allein." Damit aber wurde die Spannung zu 23c er-  zeugt, nachdem "er" doch die Furt überquerte, ohne daß danach von einer  Rücküberquerung die Rede war. Die entscheidende Ausdrucksstörung auf der  Satzfügungsebene aber findet sich in den Sätzen 25b,26a.b. 25b führt ein  ausgedrücktes S: "ein Mann". In 26a.b liegt dagegen S-Tilgung vor ("als  er sah, daß er ..."). Diese Tilgung könnte nicht nur, sondern müßte sogar  aus 25b, also durch "ein Mann", ersetzt werden, wenn nicht noch in 26b  ein Pronomen "ihm" ("gewachsen war") stände. Dieses Pronomen kann sich  aber auf der Ausdrucksseite nur auf den nächstliegenden rückwärtigen  Bezugsausdruck beziehen und diesen nicht zugunsten des übernächsten ("Ja-  kob" in 25a) überspringen. Will der Verfasser das dennoch, so ist der  Ausdruck und damit die Information gestört. Daß er als kompetenter Spre-  Cher des Althebräischen das sehr wohl noch so empfunden haben mag, das  zeigt sich eben daran, daß er sich (nachträglich) in 26d ausdrücklich um  Klarheit bemüht ("da verrenkte sich die Hüftpfanne Jakobs"). Ohne diese  sekundäre Informationsabsicht aber wird folgender Informationszusanmen-  hang ausgedrückt: "Da rang ein Mann mit ihm, als er (X) sah, daß er dem  Mann nicht gewachsen war, schlug er auf seine Hüftpfanne." Ab 28a, also  dem Teil des Textes, wo die Informationen über die Umbenennung Jakobs und  Benennung des Ortes gegeben werden, lassen sich vergleichbare Ausdrucks-  störungen nicht mehr feststellen (bis eben auf 30f und 32a.b). Das Fehlen  der Ausdrucksstörungen dürfte Anzeichen für die originäre, literarische  Informationsvermittlung des Verfassers sein.  675  Ergebnis  Als Ergebnis der Analyse lassen sich folgende Sätze als vermutliche vor-  literarische Erzählung abheben: "Da stand X in der Nacht auf, dann über-  querte er die Furt des Jabbok (bei Penuel). Da rang ein Mann mit ihm bis  zum Anbruch der Morgenröte. Als X sah, daß er dem Mann nicht gewachsen  war, schlug er auf dessen Hüftpfanne. Da sprach der Mann: Laß mich 1los,  denn die Morgenröte bricht an. Da sprach X: Ich lasse dich nicht los, es  sei denn, du segnest mich. Dann segnete ihn der Mann dort. Da strahlte dem  ManndieSormeamtgegau,wieergerade?aiuelüberquexte‚abererhi:flcte  dabei an seiner Hüfte." Für die Richtigkeit der so rekonstruierten vorli-  104Diese T1lgung könnte nıch: igl SONdern mußte SOY:
adus 25b, also durch Mann", werden, nıch: noch 26b

%A m” "gewachsen war") stände. Dieses kann siıch
aber auf Ausdrucksseite auf den nachstliegenden igen
ZugsausdruckZ diesen nıch: zugunsten des üÜübernächsten Ja
kob" 25a) springen A der ertiasser Üa

die Oormatıiıon gestört. als ompeten:
cher des Althebräischen das  wohl noch so empfunden h  mag, das
zel‘ s1 daran, ıch (nachträgli  ) ausdrück 1i
Klarheit ("da verrenkte sich die Hüftpfanne akobs”) diese
Ssekundäre ormati:  sicht folgender nformat1ionszusanmen-
ausgedrückt  3  * "Da rang ein Mann mi  , als er (X) , daß er dem

nıch: gewachsen War, Ug autf SE1LNE tpf.:  e,.  ” 28a, also
eı des Textes, die nformationen die Umbenennung Jakobs

Benennung des Ortes gegeben en, sıch vergleichbare Ausdrucks-

stOorungen N1ıCcHh: eststellen bis autf 7 Fehlen

Ausdrucksstörungen dürfte Anzeıichen die Ooriginäre, 1ıterarische

Infomationsvennitt ung des Verfassers Se1n.

6, Ergebni1s
Als Ergebnis Analyvse lassen sıch OLgt Satze als vermut liche

Literarische Erzählung "Da Nacht auf, 3

querte er die Furt des Jabbok (bei Penuel).  rang  Mann mit ihm bis
Zzum  ruch  Morgenröte.  s X sah, daß er  Mann nicht gewachsen
WAaLrT ı UGg auf dessen anne. sprach der n mich 10s,

die Morgenröte C121 alle. sprach Asse nich: los, eSs

sei denn, du segnest mich. Dann segnete ihn der  Oort. Da strahlte dem
Mann die Sonne entgegen, wie er gerade Penuel überquerte, aber er hinkte

selner Hüfte." die Richtigkeit der reKOns vorl1ıi-
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'arıschen 1C\ d 2,23-33 Spr1i diıe e, diese

Erzählung, der verbleibern iterarische Bes  el Ausdrucks-

störungen aufweisen. sch lossı  eıt Chlüssigkeit der vermut Lichen
vorliterarıschen Erzahlung basıeren nıch: auf der des Auslegers,
SONdern autf der7jenigen der originären sprachlichen 'OormaAat1ionsvermitt-

Tung durch die regelhaft gebrauchten sprachlichen Ausdrucksmittel

erwarten, diese auch eline tragfähige Basis elne

gattungs- und über Lieferungskritische Analvse LE

Anhang yvse der struktur 3223033

'orbemerkungen

O Textkriıtik

Die drei traditiıonsstränge Sam, überliefern 32,23-
x ohne gravierende Abweichungen eınen weitgehend übere1instimmenden
Diıeser Befund weist auf eline (zumindest die Jabbok-Perikope) allen
drei Texttraditionen gemeinsame ursprüngliche Textbasis hin. Diese Annah-

könnte auch eline N!I‘-I..)O(-Textsynopse1 zeigen. Die Stellen, denen die
gegenüber eın Textminus Oder eın Textplus ist, .gen

Vgl. azu ’ 1982a) 39-46 un|!| 1982b) 78£. Wegen der
ering  igkeit der weichungen zwischen un! annn ıler au
eiıine entsprechende Textsynopse für Gen32„,23-33 MT) Gen 2,22-32
LXX) verzıchtet werden.
Textminus: Das lın 22b IXX) gegenüber enlende XC 1st Urc
die grlilechische Satzfügung bedingt. Während 23a.b als welıl selb-
äandige 1L1N der Vb-Formation wa=yıqtul formuliert, drückt 22a, Ver -
mutlıch veranlaßt durch das temp mv vÖuTA EMELUNV ba als 22 unterge-Ordnete Ptz-Konstruktion auSy) die als solche eılınen abhängigen eıit-
atz substituiert (in drückt dagegen 23a einen selbständigen eit-
atz 87 Die S  nt  tısche Beziehung VO:  - Unterordnung des Ptz un\|
Überordnung des erb fin verbietet ber ach griechischer dıe
ügung des letzteren urc , ( 9 58 Die Annahme scheıint rechtigt, daß
der durch dıe wandlung der ın seıner Vorlage 'ahrscheinlic eben-

gleichoränen un! verbinden gefügten Sätze 23a.b ın eın Gefüge
VO)]  $ nter- un! Überordnung den Eınsatz der Erzählung utlicher
kieren e. Im hebrä  chen Text ıst diıese Markierung rTeıilıc eben-

angezeigt, da ach der Vb-Formation w =x-qatal UrCcC| dıe
Statik usgedrückt Wird, m1iıt wa=yıqtul eın Progreß, olglic eın
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Handlungsabschnitt, angezeigt VEr In 2725 gegenüber
bei YUVAaLAKAS und IO LÖLOLHKHAG dıe Wiedergabe des hebräischen

eP der 3 m während dasselbe beım drıtten Sub Al durch ach-
gestelltes AQUTOV (TAaLÖLA QUTOÜ) ausgedrückt 1st Dıe Möglichkeit einer
Haplographie be1i den Zuerst genannten Sub auf w > als Anzeiger für
das eP der 3.m jJeweils ein W} als Anzeıger ZU Fügung VO:

WG) mMu. wohl ausgeschlossen werden, da 1N 22C auf eın u > EK  N Anze1ı-
ger Pr eP der 3 .m ebenfall eın w » O4Gt., dıesmal als Anzeiger
Ffür dıe Satzfügung. Der hat 1S0o0 durchaus dıe unterschiedlichen
Funktionen des <hD. erkannt. Daher ann be1ı den Sub YUVAaLMXAS un!
LMOLÖLOLAKAS absichtlıche Tilgung der eP vermutet werden. Das Possess1iv-
verhältnıs sa der uch dadurch och gewährleistet, daß dıiıeses
11U. eım dirıtten Sub ausdrückte. Dieses Mınus der LXX durfte a Ln
der Absicht des begründet 1ıegen, den ext dieser Stelle st1ılı-
ST17 SN g.  en. Auch ln 273 weılıist dıe griechisch! Versıon Ca
über eın Textminus Ü das wlıederum eın eP (3.m pl) be -
TT Da das gleiche eP jedoch ın 23a 24a MT) lın Übereinstim-
MUNG mıt uch VO. geboten W1iırd (QUTtOoUS), dartf INa  $ m 23b eben-
Talls wıeder m1ıt eıner sichtigten Auslassung durch den rechnen.
Der Grund dafur 1äßt ich yeilkzen; anders al ın 22b, nıcht 1N der
Tendenz stilistischer ättung erkennen. Aufschluß Der ıhn gibt dıe
Tatsache, daß der 1N 23 24 MT) zusätzlıch Z U Miınus des eP
uch die Modifıkatıon des H-Stammes nıcht berücksichtigt. enn W1lıe ın
22C TÜr PK-G) , gibt uch ın D PK- mıt Sßn wlıeder. uch
jetzt e ıne mÖögliche Fehlinterpretatiıon der hebräischen Vb-Formen
durch den auszuschließen. enn dıe Annahme, der hä  D

TOeNT1 ar 1LM onsonantenbestand zwischen PK-| und PK-KF-Hgen
(W=Y br) uch L1N 23b G - H-Stamm gelesen, Spriıcht die Tatsache,
daß 1 23C dıe PK-KF-H SA S5LABLBAZw (EueßBeBadEvV) überträgt.
S5UaAßLBACW Stelilt 11U.: ber 1Mm Griechischen präzise dıe Kausatıvform

50 ßal vw dar. Der vermochte 1so durchaus C der erwähnten
Identıtät 1m onsonantenbestand zwıschen PK-G und K-KF-H unter-
scheı1ı1iden. Wenn dennoch ın 23 weder das eP  HJ Och den H-StTamm De-
rücksiıchtigte, sah er siıch azu UÜre. dıe Valenzen der be1iden
griechischen mıt denen dıe wel 24 SV 1N 2745 und ıhre unterschied-
Lichen semantischen Funktıiıonen (275V7  ePP [+effiziertl], e 5  = > A
ha=nahl [+affiziertl]) nıcht wiedergegeben werden konnten, gen!  1g  °
enn SO BaLuw fügt sıch als Objekt NU: eın einfacher Akkusatıv [+affi-
ziert!|. ESUABıBACw erfordert ım Grıechıschen (neben absolutem Gebrauch)
dıe Fügungsstrukturen TLVUd ELG 8 EM LVOS y HOATO YEWÜDAS (Fa Brücken")
der V STEPHANUS den voces); dıe dem ügbaren Objekte kön-
N& demnach U: dıe SsSemantıschen Funktıonen |+effiziert] |+Adislok-dir/
sep J vertreten. Das 2,.5y2 (?*at ha=nahl |+affiziert] nötigte demnach 1N
240 I den W1le lın CS 226 P Wahl VO: 50 BaLuw un! damıt /
Auslassung des 2.,5y1ı [+effiziert]. Dıe Auslassung des 28y i Oonn-
Te dabei uch deshalbhb 1n auf nehmen, weıl zwıschen den erb fın ın
24a (=23a un! 24 =  DA Personidentität (S-Identität) und zwiıschen
dem Z 1n 22a [+affiziert] un! dem . 5i 1N 24 [+effiziert] ach-
VTASeNntT 1Fa bestand. In 24C fand der dagegen d1ıe Vb-Form 1M H-Stamm
mıt 1U einem E gefügt VO): ( asY 2209 das dıe semantische
Funktıon [+effiziert] tragt. Deshalb annn jetzt (und mMu.! uch
gen der genannten Valenzverhältnisse 1m Grıechischen) den hebräischen
H-STamm uUrC eın griechisches m1lıt kausativer Bedeutung übertragen.
Das Textmiıinus der L1N 23 24b MT) weıst 1so nıcht NU): den wWeg
213 bereinstimmendern Textbasis VO: un! Vorlage dieser Stelle.

und GriıechischkenntnisseES gıbt uch Aufschluß ber die Hebräliısch-
des extplus uch die eun Stellen, denen TK gegenüber eın
extplu besitzt, geben keınen Hınweis auf ıne V O] protomassoret1-
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schen weichend! Textform der Vorlage. e In 22cCc 23C MT) 1L1iest
mıt Sam) beim Flußnamen Och den Atk (TOU IaßOx) . Der 1M

MT) insgesamt siebenmal Gen 23 Num C Dtn S 16
JOs 12 R1ı T3 13 22) bezeugte uBname W1Yd 11U.  K Sam einheitlic
m1L Atk überliefert. iın erscheint YBQ 11U.:  R den be1iıiden Rı-Belegen
m1Lıt Atk versehen. Ort könnte der Atk uUurC. Angleichung darauf Och
olgende ha=YEDN entstanden seın. Sıcher S das TeilılC niıcht ennn

1Liest R1ı 11 13 ohne, A 22 (wie SCHON Gen 32 23 un uch
och LN Dtn 13) Mr Atk In Num 23 Dtn un!| JOS B s
dagegen uch keinen A - Das extplu: Ma 1SO 1N der insgesamt
uneinheitlichen Überlieferung des genannten Flußnamens begründet L1e-
gen CZ In 26a 27a MT ) drückt dıe Z U  K Redeeinleitung (WAa=
yo (° )mar) Och SL (QUTW) u>s uch Och (3 ın 28a 29a MT)

ich be1ı dıesen beiden lus Ll$“Ne verdeutlichende inzufügung
des handelt, der ob W1Ll 28a 273a LXX) seiner Vorlage
tatsächlıch SeLl ausgedrücktes vorfand 1äßt ıch nıcht mehr Au

machen. Jedenfalls Spricht dıe vorschnelle Annahme Hinzu-
fügung dıe Tatsache, daß dıe beı den anderen Steilen mıt Redee1ın-
leitung 8c/27c Oa/29a 0A4/294d) Wı ebentfall eın
ausdrückt. (4) Das Bemühen die rhellung des Sprecher-Incogn1ıto
scheint iıngegen das Textplus 26d 2’7 MT) bedingen; uch
Ooch (5) ın 27cC 28C MT) beiden tellen überträgt der nämlich
WA=Y'  Ma M1l ÖE eCnEV. (6) In 27 28b MT) L1iıest Och
Dafuür hat der mM1Ll$1t Sıcherheit kein Äquivalent SEe1LUNEeEer Vorlage
funden, dıe rage L1n 28b als hne HYY als Kopula korrekt adusSge -
drückt vv Da dıe Kopula uch Griechischen nıcht obligatorisch
1st könnte Sıch das extplu ler Aa dem stilıstıscnen Empfinden des

erklären. (7) In 28C 29cC MT) 1es ber k4 MT)
QAACQ IO0a EA LXX) hınaus Och TO 0101605 In
zweifellos .ıl.Ne ilgungsstelle für el ole ( —Sy+1 Sy) VT Lese

atzTilgungsstelle der aus. LN Se1iner Vorlage dıesen
hne getilgte OÖOle las (etwa: yıhyaä Sim-i=ka), dartf bezweifelt werden.

1es-Eher UÜrtte der auf Gen AD zurückgegriıffen aben, die
bezügliche Übereinstimmung zwischen un! LAX FÜr Ursprünglichkeit
NEACHTE, Fuür ıne Angleichung UG Gen 372 29b Gen 35 10C uUurc.
den ann uch dıe Tatsache erachtet werden, daß für ” MR-N (32 29b)
und QR” -N k35 10c e un! asse griechische benutzt (HAQAOUUAL)
Während dıeses dıe präazıse iedergabe VO)]  - QR” -N darstellt un! uch
die übrigen Belege VO] OR?” -N Gen (2 23 1:3 D} , 48 16)
der durch OUUAL wiedergegeben werden, ind dıe beıden anderen
ber Gen d 29 hinausgehenden Belege VO: ? MR-N der Gen der
uUurc Nebenformen VO):  3 AEYW übertragen, mLıch urc. ELDW Gen

un! urc eECTOV Gen 2 14 Daß der der nämlıch el he-
bräıschen durchaus ıhrer Bedeutung dıfferenzlieren konnte, zZelgt
gerade Gen CZn 14, OR” -G m1ıt HAlEW, ? MR-N jedoch M1L$1T eCTOV über-
träagt. Gen Da 29 O er dagegen A (8) In 30cCc (haggtid-a
nal(*) S!=ka 11ıest "Avdyyeidv HOL TO OVOUd OOQU : Der Da-
t1iv des Pronomens erk ich 1e7r au der alenz des griechischen

das dıe Fügungsstruktur TLVUVUL erlang vgl STEPHANUS ZUFF VOX)
Der Datıv der XX MU. 1sSo nıcht au eın ebenfalls der Vorlage
ausgedrücktes (etwa b hinweisen. (9) ıne verdeutlichende,
durch die griechische yntcaxX keineswegs geforderte Hinzu  Ng ieg
wohl uch 30a 31a MT) VOTL+) über =maq! (TOU OT0Ü)) hinaus
och EMELVOU bıetet. Im Hebräischen gGenuüugt (wenigstens kontextuell,

der Absicht des 1lıterarıschen Verfassers) der dıe Re-
lation auszudrücken. Da aber, W1lıe welıter unten Och ZE1gEN seın
W1lırd der Atk Ln Wirklichkeit keine Relations- sondern Referenzfunktıon
at, Ma der lılıne ausdrücklıche Verdeutlıchung uUrc. rückweısendes
ron für nötig erachtet haben.
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nıch: der Vermutung, die Vorlage der entsprech! der
einen protomassoretischen sent. lLıch verschiedenen reprä-

sentiert. Die sprechung zweler welıterer (außer den bereits ,

SP!  enen Textvarıan!) diese erhärten. (1) 23a 1iest

b° =[hla=layla hul?*). DPron ist also nicht, Ww1ıe eıne TV erwarten

lLieße, m1Lıt -  [h]a:  e  Layla hu(>?)) versehen. Dieser Befund W1ırd -

SE manchma l eilfertigerweise als Haplographie gedeutet.
DPron semantisch det st, bliebe die KOngruenz der

zwischen (ha=Layla) Att au bei letzterem

gewahrt d1iıeser Möglichkeit, den beim DPron erklären,
rechneten auch DELITZSCH PROCKSCH D der

Gelehrteal ebenfalls die gangige Ausdrucks-
welse häalt, Fehlen des den v1ıer genannten
nıch: Hapl. der sichtlichen erme1dung
eıner Kakophonie S : Beide Postulate Haplogra)
Kakophonie) S1iNd wenigstens a a als Erk 1ä-

fehlenden beim DPron deshalb wen1l1g ZEeUG! weil
S1e Ifreilich unausges! unterstellen, eın Schreiber eın

Die m1ıt der Präp Layla DPron gebildet: WV-Kombination (PV (AttV))
1st. ach un! MANDELKERN i1nsgesam' 19 mal 1M belegt Gen
33a.35a;26,24a;30,16e;32,14a.22b. 23a ;Num 14,1c;Jos 8.,9d. 13D3 6,25a.
40; 7,9a;1 Sam 9,10e;28,2  (1);2 7,4a;2 Kön 9,35a;1 Chr S B Chr
U In 15 Belegen das S1Iınd dıe vorgenannten Belege hne nterstriıich)
-a das on lın t-Ste  ung m1ıt Atk gefügt, w1ıe das uch eıne det BV
erwarten 1äßt. ahelıegend ıst olglıc dıe ermutung, daß 1N den vıer
verbleibenéen Belegen das ınd diejenigen mıt Unterstrich) be ım YOonNn
der Atk durch Haplographie verloren gıng.
Auf Haplographie erkennen, melist mıt Verweis auf Gen a un! ‚16a,
olgende Autoren HOLZINGER, (1898) Bl F EHRLICH, (1908) O75 ELHORST,
(1912) 299, KÖNIG, (2+341925) 531 (”kann”" 1ibt Ale Anwei-
SU!  : "Mit Sam iıst e lesen, W1lıe Gen 14,22 |sic! PrO 14,15a]1;19,33
30;16:7” (L1625J]; der erste eg trıfft die age der übriıgen Belege
nıcht, da ıne det AtTttV bıetet ay hut)3) Vorsıchtiger urteilt
JOUON (1982) "On TCTrOouve fo1s &8 1 F' D ©: DA lLieu du normal E
qu aut proba.  emen [ı ] restıtuer (le 7 Sera tOm. Par haplogra-
phıe" (& 1387 1430])
Vgl. azu TWa JOUON 137e (L421] unter "Remarque ers. weist dort
allerdings darauf hin, daß die Pron Lın der - Person L1n attributiver
e  ung Z.Uu] Oomen den Atk führen T OnNnC fonction adject1-
vale  ‚ tehen) LCHTER, (1979) 21£; ers. führt beli der der AttV
für die Bezugswort+DPron unter 6237 eın eigenes morphosyntakti-
sches Fügungsmuster u das w1lıe folgt begründet: ”Beide Glieder
ind determiniert, entweder semantiısch der Atk S3 /ePPi) Z}
DELITZSCH, (41872) 343
SCH, (2+31924) 134.
/ (41872) : W m72 v.33 für E ia E ist sich
möglicher 2217 Ps. 12 83 un!| hıer wıe 30,16. Z S . 19,10 des
Hıatus halber bevorzugter Ausdruck."
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demse lben ZUS.  ang einmal das CHS haplographierte (bzw S11
Gründen des Woh:  anges verm1l. Y nämlich ın 33a &D 238 der

gleiche Schreiber d1esem Schre: 35ba; 32 ])edoch nıch: VeLr-

fiel (bzw. die 19 33a und 37 23a verfolgte S11 35a 32
aufgab) Die kann aufgrund der MOrphosyn:  ıschen erhältnisse &1

V Griechischen auch nıch: extkritischen Erhellung beitragen.
(2) 29d =  28 —— Wels das Textmınus der gegenüber
auch nıch: autf ee1liNne Textdifferenz zwıschen der Vorlage der
(dıe Übereinstimmung zwischen deutet Gegenteil die
hende Textkonformität zwıschen protomassoretischen der Vorlage

dieser an) D doch 'Lr dieses Griechischen dadurch
eine veranderte syntaktische Struktur die Aus lassung der Kon)7 ı
(Wa n be1ıl W1rd fügendes des ebrä1ıschen (20
anasım) Griechischen satzfügenden Kon7] D1iıe ıch daraus

gebende erheblıche nhaltsveränderung dar: als beabsichtigt WeL-

den ensichtlich der den S  E beschr1ebenen achverhalt nıch:
auch auf den ersten Teil, SONdern auf den zweıiıten Ta des Satzes

bezogen

G} Textel! und ISterarkırıtr

Die 1.ıterarische eitlıchkei der Jabbok-Perikope wird durch die u

Forschung stärker betont. Die klassische Lıterarkritık

Sofern eiliner grıechi1schen det AtTttLV das APT urc. das YON ge-
drückt W1ırd, 15 letzteres nıcht mehr m1lıt Atk gefügt Tü VÜHTO EXE

VTIV annn demnach sSsowohl =[h]a=Llayla -hül(?) (wie 25B)als uch
=Ihla=layla } wiedergeben. Jedenfalls 1StT au der Ffür

272 W:  D Ffür 23a ıdentiıschen Wiedergabe (TNV VÜHTO EMXELUVNV) eın Schluß
au L$INle Haplographie 23a mÖöglich.
Synoptisch_StTteLLlt ich 29d. W1Lıe olg dar:

I4 &ayrıta »55 1Lö%*him ım anasS ım
OT EVLOYXUOAS WETA EOU XO uUETA AVSPUTWV

E  E Wa=— tukal
S5UVaTtOocS

P (2+31924) will 93_gegen mıt un! den Minuskeln dp lesen,
weil urCc. m > Anasim dıe lon &ayrıta C,  mM > 11ö*him-angedeutete
Etymologie des Israel-Namens als gestört empfindet; "auch hat Jackob
doch bis jetzt mit Menschen W1ıe Lab: gar nicht gekämpft.
Beide Eıiınwände Sınd jedoch weder textkritiıisch Och ext rientiert.
S1ıe stellen außertextliche Sachüberlegungen aXr; ähnlich uch VAUX,
(1951) PEn CLAMER, (1953) 395 , obschon VO)  $ seınem Verständn1ıs eın-
äumt “x est, Ifet, interpretation des D

12 Vgl den forschungsgeschichtliche: Überblick bei (1981)
628. ers. Yrt (624f) ehr reıic.  altig ältere un! neuere monographi-
che Untersuchungen Gen CF 23 w auf.
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dagegen diesen Textabschnitt "Quellenmischung  »” Wurden früher die
nıch: sehenden Spannungen als "quel 1:  itisch"

erachtet, sieht S1e eu als vorlıterarischen Stadium der Pe-

rikope Verursat Mag die Fxegese auch ihre epsis
gegenüber älteren 11ıterarkritischen Erklärungsversuchen anmelden,

sS1e sich ragen lassen, sS1ıe den 23.,24 nıch:
1l1terarısche Dublette übergeht. dieser mindestens

13 GUNKEL, (©1964) 3DT DOLLTt. W1Llıe olg lateinısche Kleinbuchstaben
bei den T FTrn bezıehen SsSıch auf Verseinteilungen, nıcht auf Satzab-
grenzungen) : 3255265307 31:32D: E: 4:253.263.:2  8.29.32a 33
g1ıt ‚UNKEL als redaktione  er ZUSAatzZz. Weitere x  Quellenzuteilungen
vgl. 1N der Übersicht bei ELLIGER, (1966) 146, A 16
Sieht INa  - eınmal VON der 1Literarischen Dublette (23b//24a) ab, W1ırd
Ma uch Oolgende Beobachtungen nıcht al  N spannungsfrel1 erten können
E Nachdem ın fünf Sätzen Begınn der Eınheit Jakob kontextuell
fenkundig als (getilgtes) 1:S vorausgesetz WiYd; MU' doch be-
fremdlıc WeNn YST 1l1m sechsten atz ausdrücklich mıt amen ge -
nann':' WG Da 23C ‚WarTt die Überquerung des Sachverhaltsträgers uSge-
Sagt W1Yrd un! 24b.c uch och dıe Famılıe und dıe abe Jakobs au dıe
gleiche Seite der MI hinübergebrach denken, könnte diıe namentliche
Nennung 1N 25a ZuUSammnmel m1ıt dem YTRE-N das Ffür dıe gen Erzäh-
1ung notwendige Alleinsein Jakobs ervorheben wollen, zumal ach 23cC
nıchts VO' eıliner Rücküberquerung verlautet. 2 ach 26 .a eindeut1g
Jakob der durch den Schlag behinderte Kampfpartner. C: dıeser _
hinderung scheint der unbekannte Partner der schwächere se1ın, ennn

appelliıert den Behınderten sgelass werden. LetTztLe-
T macht die Erfüllung dieses Appels wliederum VO: eıliner Bedingung ab-
häng1g (3) Andererseits scheint der ım Kampf Unterlegene Se-
genskraft besitzen un! zudem der 1M Dialog Überlegene eın.
Während nämlich seine Yrage ach dem amen Jakobs direkt beantwortet
W1iırd ann selibst autft Jakobs gleichgerichtete rage durch ıne
Gegenfrage auswelchen. (4) ADa scheıint nNer m1ıt 25b un! 2 F6 1SO0 mıt
dem nbekannten, ın sachlichem Zusammenhang stehen. Diese Möglich-
ir wurde uch m1ıt der Tatsache der SÖr*t. ebentfall wieder Unbestiımmt-
ei1? erzeugenden Tiılgung der DA korrespondieren. Der KONTEextT (31;33)
will aber offenkundig LN 32a-C als LA ersetzt wissen.

15 ach WESTERMANN (1981°) muß .  mit eıiınem Wachsen des Textes" gerech-
ne  —+ werden. Allerdings seıen dıe Wachstumsstadien ın iıhrem ang ben-

umstrıtten WIe deren zeitliche (überlieferungsgeschichtliıche E1ın-
eNzZungen “ 21 dieser rage 1set das entscheıdende Kriterium, welche
VA= ın V.23-33 eıne ln sıch geschlossene un schlüssige Erzählung
Dl dens u n SO gewi erzählerische Geschlossenheit un! Schlüs-
ıgkeit der eschehnisabfolge eın Entscheidungskriter1um räziser:
Kohärenz) eın können, unbestimmt bleiıiben sıe, wıll Ild. VO: der
ebenenspezifischen Analyse un! Och VO der syntaktıiıschen Synthese
ber sS1ıe entscheıden. S1e können NU: wiıll MNa "GSeschlossenheit”" unı
"Schlüssigkeit" nıcht der Subjektivität des Interpreten überlassen
I1U. ber dıe Ausdrucksanalvse werden. Da WESTERMANN ber (wıe
viıele selıiner zeitgenössischen Fachkollegen) 1U  H ehr beschränkt die
Ausdrucksseıite analysier (Zur "Form  ” Napp eineinha Sei-
ten auS , wobei den Akzent autf das ”"Schema" der ung eg
S1ınNnd seıne ertungen ZU. "Geschlossenheit" un "Schlüssigkeit" metho-
diısch wenig überzeugend.
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eline DoppelLung nich elıne Wi|  OlLung m1ıt weiterführender S
t1ıon den ErZ.  auf) vorliegt, kaum geleucne werden. Die
pelung £7) TSt gegeben (LQH 2.5yVy | 1lexikalisch aquSge-
drückt ] 23C; LOH 2.5yvy IAurch 3.M pL vertreten] 243a) 23C elner-

die Ze andererseits als werten sind
ED eilıner LU Betrachtung der schriebenen Ver-

halte (2) der Klärung ihres sachLlLichen Zusammenhangs m1ıt 25a.
(1) 23C beschreibt die der Jabbok-Furt durch elne ungenannte)
n C  BR-G) Spricht agegen davon, eilne 3, A  s1ie  AL (ePP
Il pL) den asser la nahl) überschreiten 1äß: (”BR-H) Nach 24C VeLan-

1aßt die gleiche Person S-Iden: m1ıt 24b) auch noch Überschreiten
S O AasYr 1=0 (ebenfalls “ERSB) - Die 1.LIierenz den Stanmmesmodifikationen

BR SCW1Ee die unters:!  edlichen Br das m.ıt dem gefügte
2,.5yv machen deutlich, den raglichen Satzen unterschiedliche Sach-
ver'! werden. überouert eine mann Liche Person die
Jabbok-Furt anderen 1äß: eline mann lıche erson andere ersonen

ePP) den asser Lau: überschreiten 24b) dazu nOoCh iıhre
hiınüber C der H-Stamm-  eutung kannn nıch: abgelesen
den, VON WEe. Furt- bzw. asserlaufseite die Handlungen Z “a

an laßt werden. etzige (!) als urchgehender Progreß erzahlte 8

ungs: 236; impliziert jedoch eın zeitliches Nacheinander .
WVEers 11izıeht: Sich Sachverhalt 236 dann olgen die achverhalte C
Demnach müßten letztere der Se1ite derk veranlaßt
den sein, die durch die 23C erzahlte erreicht wurde.
(2) 25a STa TE das alleinige "Übrigbleiben" (YTR-N) Jakobs FOsSt:

SOl Ooffensichtlich sein, nach Ablauf der Sachver-
halte e eın aut der Se1ite der bzw. des Wasserlaufs zurückblieb,

der die Na  s1e  „ SsSe1ine anderen Se1ite gebracht WOTrden

Für WES'LERMANN (1981) ST 1T TAP- keine ırklıche Dublette" (° dar.
Siıe seı bedingt durch dıe "Verknüpfung des Itinerars mMm1t der olgenden
Erzählung  ‚0M Da WES'TERM ANN eıne 1liıterarische Nahtstelle ausschließt
vermutlich, weıil damıt gleich elne “Quellen"-Schichtung impliziert
denkt), wihLlLl dıese Verkrmüpfung 1m vorliterarischen Stadium entstan-
den denken, obschon 1es nıcht ausdrücklıch Sagt. Da 7 A ach
Satzgrenzen gesehen 24a umfaßt, SE WESTERMANNS Angabe uch unpraäzıse.
enn während 24a ın der Tat hne gedanklıche Fortführung MU. 23b wıeder-
holt (also Dublette S: ET 1les Ja keinesfalls für 274 Die
VO:| WES'TERMANN Zurecht vorgetragene Kra Kı (an der klassıschen Lıiıterar-
KELE1IKI)G diıeser Stelle auf "7wei 11ıterarısche Quellen erken-
Ne wollen, schließt Ja keineswegs eventuelle redaktionelle litera-
rische) Einträge aus. WES'TERM ANNS Verwels autf dıe "Itinerarnotiz" Ste1l 1T
jJedenfalls keine hınreıchende Erlärung des Textbefundes dıeser Stelle
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nach 23C keine Rücküberquerung erwähnt wird, stehen 23C
25a zueinander Spannung Diese Spannung würde be1l L.terarkrıtıscher

trennung 23C ergabe sich dann ZUSaleNn m1ıt der chon

geNaWWECNEN Ausscheidung 24a der spannungsfreie Erzählablau: 23a.b,24b.
C: 258 ware  Sa der Nacht aufgestanden a hatte sSe1l-

Zwel Frauen, eıine Zwei Mägde se1iıne Sir TGENOANMEN
SOWOhL S1e 24b) als auch eıne den Wasserlauf hinüber-
schaffen lassen Jak: sel alleın auf der anderen Se1ite des
Ser LAauUIsS r1iıggeblieben der eıine amılıe Sselinen
1t7z anderen Se1ite hat‘  r hinüuberführen aAssen.

dıe ELWOGENE Möglichkeit eliner Bese1t1igung der zwıschen 23C
25a bestehenden Spannung erheben sich ]edoch Bedenken der Streichung

23C entfiele auch der dessen eichung durch die

allgemeine Angabe >.Aat ha=nahl B sachliche, nıcht nament. liche
Ident1ıtät aufgewogen werden kann, zweifelt werden. Die
nament lLiche Ortsangabe verdient der sach Lichen den Vorzug der U_

sprünglichkeit. anderen befremdet auch die späte nament Liche
Jakobs 23a S-Tilgung vor.  2  / geh‘ diesem nıcht
hervor, der Träger des chverhalts 23a 1er. Erst das eilglıiedrige
2.,5Vy 23 welist aufgrund eıner detaillierten Informationen Frauen,
Mägde Kinder implizit auf Jak« als 2 m In hiıin. Dieser Hiırnwelis
sultiert freilich elinen größeren Eh:z'a'hlzusaxm1enha.nq1 7. weist
also eu die Jabbok-Per1ikope hinaus 18r für diese selbst
vollends ich. ererseits eln 2ba durch die Erwäahnung der
amılıe Jakobs gefordert se1ln, Se1ın leinsein be1im ansch L1i1eßenden

Ringkampf sıcherzustellen. Auch Wird durch eıne nament. L1 Au

satzlıch der erzielt, einen der beiden Ringkampfpartner iden-
tifizieren. diıese Identifikation implizite schon ın 23 —

ist, wirkt S1e 25a nachhink:
Eine welitere Beobachtung ıstes Die 'enp-Angabe Cad }  ‚Ot

ha=äafzar als Z des dann erzählten Geschehens die Nacht

VOTLauS. Danach ware  p 23a mıt der Angabe b° =LIhla=L1ayla (im terschied

17 Gen 29,15 beginnt der größere Zusammenhang, 1N dem VO): Heirat
Mm1Lıt Lea un! Rahel erzählt W1iırd, dıe VO): ihrem er jeweils ıne Magd

Diensten bekommen. Von Gen 29,31 bis 30,24 Ww1ırd ann dıe Geburt der
SOöhne erzählt, die VO: Lea, und den beliden M ägden geboren
wurden. azu W1ird ın 3024 die Geburt der 1ına VO  $ Lea erwähnt, Addıert
werden ber weder dıe Söhne, Och werden diese ZUSammen m1ıt der Tochter
al  Nn Kinder numerisch zusammengezählt. In bedeuten die NumV 1so
Referenzen. Inzwischen hat ıne and für den Leser bzw Hörer addiert.
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23b) dıe Jabbok-Per1ikope unen:  4Cn Von dieser her ware
also auch folgender, gedanklich SsSpannungs Ifreier Erzählablau: Dn

25b StTeht der aC!] autf Y die Jabbok-Furt

7 autf deren anderer eln ebentfalls unbekannter
b1Ss steigen der MO:  e rın

D1ie vorstehend aufgezeigten die angedeuteten SUNgSMÖG-
1Lichkeiten ind b1ıs aur die Dublette kaum 1l1terarısch
S1LlEe ungen , keıne ppelungen darstellen) auch
N1C!] auf Literarkritischem WEegt tscheidbar Dagegen 1äß
sıch diıe Dublette won. plausibel machen: Eın Redaktor VeLr-

mLıßte der Abfolge 23 ‚L1 16 Zweckangabe 235 Deshalb fügte \n

deut Lichend 24a zwischen 23C 24 CLN. Von der vse der struktur
EIMAC! 24a ausgeschlossen.

( Satzabgrenzung

Be1ı 373 VON zen der Einheit 3S d1ie Satzgrenze durch ausgedrückte
Fügungen markıer 24ma l Kon)7 ı einmal Ausdruck 23mal im Aus-

s /mal KON7 Kı DZW. k4 eınmal KON7 3 (Xa= as7r)
KOon7] y al kin) V1  ® Wortreihen S1ind durch fügungssubstituierende
als Satze auSgew1€eSseEeN-, namlLıch zweımal durch LO (J zweımal durch

eiben drei atze, die durch Niıcht-Fügung hervortreten
‚WelL davon S1ind einpolige Ze ( Imp y der

durch SelLNn! reprasentlert Dessen Funkt.ıon als P-Sv 8ge
kann aus dem (Frage-) 28b bes  werden k4 markıe:

18 32C Nach dem 32b Fügt 32C &© L SP. m1T nachfolgendem PE
OLgiaGc: Dıiıe (ebenfalls mögliche 1U WOTL- der fügende
Funktıon VO: 15 daher dıeser Stelle ausgeschlossen ZuUuUr Be -
StT1MMUNG VO: Fügungswerten bei Kon)] vgl RICHTER, (1978) 186f, (1980)
192f un!' 1982a) 143- 145

19 23a D. C 7 24b. C 2ba. bl 26a. Ca G, Da d, 28a. c,29a. © , 30a. D A . f’ ALa KZ d 32a
Kı 26b, 27I6CE 4G 3:1D, 33  D Kn 9 27E, 29c Dıe Fügungsbestim-
INUING des mehrdeutigen In (* 1m) (Konj2/3) bleib der Analyse der atz-
fügungsebene vorbehalten. ö  %a W1Lrd uch 29C der Tilgung der Po-
le Och naher esprechen sein:. ıler Mag der Hınwels geNUugenN, daß
die getilgten Pole 1n 29cC au 29b ersetzbar sind der der hat
fensichtlich diese ilgungsstelle g'  e wenn überträgt: AAAd

1LOPAaEA TO OU).
21 372
D 33a
23 27e 29b
24 28b (mah)
25 27b,

In 28b ann das FrPron al P-Syvy, das Sub ron (B8im-i==ka als ; be-
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29C Z  Jar tzgrenze. Dıie Satzpole Sind beide ge’ der

Wird dieser erortern SS 1711.

O: Texttranskrı

23a WA-YAaQ'um =Ihla=Llayla hul(?)
Wa=yıggah Aat Sı tte na8&-a(y)=w —  at 34 Sıpho“t-a(y)=w

ahaı ASAaYr yalad-a (Yy)=w
wa=y L bür } P A bar YBQ

(a wWa=yYıqqgah==1m)
WA —YChinr=im Aat ZNCA

WA—-Ya bır AaAsS  D D
25a WA=YLWWATTLT Y“QB -badd=6ö

WA—-YT [1 1G 1,& MM ad LZoOot ha=sahar
26a WA-Y LT

kı , yaktul T

WA-YıGgGga =kap Yyarık
Wa=t&gtCc29 yarık Y“QB mht [? ]° abıq=0 LMM=O

27a WA—-YO () )mar
"b-c" Sal Lih-7.

K, Z ha=z=sahar

WA—-YO (: )mar
oa f " LO( saliıcih-< ka

stımmt werden. Dementsprechend wär ne Tilgungsstelle) 28d
Der Vertrı das P be1ı Tiıl-erwarten: IM YCQB Sy P-Sy)

gung des Vgl Al  — Tılgung VO) Polen ( "Antwortsatz”" RICHTER,
(1980) 49

Z ach (1978) dürfte belıl den aryngalıs der Präfıxvoka /a/
aum als prımär erhalten" SsSeln. Daher W1ırd für dıe PK-G VO)] CEBER und
AI lle analogen Formen) CF als Präfıxvokal TEeSTEIEULEr
D1ıe Formidentität zwischen PK-G un! PK--H 1ST beı den ITE M1LT einer
E aryngalıs DZW. /IL/ ebenfalls durch die (massoretische) Umfärbung
VO' ursprünglıchem Yräfixvoka FÜ der PK-G /a/ bedingt Vgl azu
/ (1978) 156 Deshalb W1rd dıe PK-KF-G V'O) und alle analo-
gen Formen) mıt yYır” m1ıt Yar (=PK KF-H) transkrıbiert (yır” wäre

1982b] 113 unddemnach uch Gen 1I 4a notlıeren; vgl. 7
114, A 13 die K-KF-G och mıt Yarı wledergegeben wurde. 78 | 6a ] und
82 16 ] wäre entsprechend yLCLE Ya schreiben).

der (yaqtılX) miıt ur E aryngalıis veranlaßter Mas-

soretıscher Umfärbung des Themavokals FÜ} /a/ Vgl IRSIGLER, (1978)
104 130)-
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k4 ım birirlaktamnd
28a wWa=yo (? )mar >iL-a(y)=w

mah s  81M-1=1
WA=YO (’ )mar

“ Y“QB
29a WAa=yOo (‚ )mar

e E Y“OB yil ]:  AMLL 9 “  sim-i=ka
kKi YSP? L,
len BSarita C » „ 15ö%*him C O  Aanasım
waz=tukal
WAa=yL8* al Y“OQB
WAa=YO (; )mar
haggid-a na(?) S1im-i=ka
WAa=yYO (‚ )mar
Lam  ah tt  ' al E,b066fib6d6f wa=y" bar [n]1ik S07 Sam

31a wa=yiqral? } Y“QB 81m =maqÖöm
"b—-c" k Pa iti > x 1ö%him panim ”1 panim

wa=tinnasıl naps=i
32a wa=yizrah —__ S amE

kaz as,ı abar a 8 PNW?
W =Hül”) sö*Li“ ST yarık=ö

33a Cal kin yö(?* )kiLu ane YSR°L >4a gid ha=nalä
> aör SA kap ha=yarik C ha=yöm ha=zä
k NAGa D yarık Y“OB b° =gid haznasa
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U Verteilung der Wortarten

Vbl Wonksı _ Num/|PN |KN 0N | sSPP |ePP DPronFrPron RPrankiv| Präp |Kon) |Mod Atk
SaRTEr - TT  E  (  ET
EL *3  3  | 3B AA

A E FE
2411 E  N  E  ET  E

“a  | 'll 5 6A
253 111 \} T  ME  {
Bı 412 £  [
26a | 1 S E AI A
DbI1 P IS  A E 15

E
alılL 2 15 }  1A1
1| I l  ]  15a1| L  15

„  ı  © S  A  1 A
l -
11  ED  eu1:]
1 E K l E1  1

O NN
A AT za
E

O ea K ET S  S  1 6°
E a 11  K
11°  ET  5  Z  13 2Ma Mal
11  D  !  B  K 1ıAD e E

K T a  n  B S a}
ä
| 1 5 A

A  TT  L  16.
E

AL  10  1  EL
S pl  K aa D [ l Ä_.Q 0 [C  31a  32a7 A ar arı dl u29  16
A AD .  B

33a 111  EFA LE AT PE AE  ROR 8A52 aa  I20_
b
38  23  2  29  6  1 I2

HW 44 08%) 118 ”aa 55 92%)
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1 ür Interpretation der Graphik und
AT weiterführende achtungen

* Verhä.  1S VON 93:118) eu scwoh l auf eınen hohen

Informat1ıonswert der Einheit hın (44 ‚08% aller WÖörter S1inNnd primäre Bedeu-

ungsträger) als uch aır deren 'enz (7 [SPP, DPron, RPron,
Adv, Kon) 1 wırken auf unterschiedlichen textverknüpf  )
(1)

Be1ı den der hoh« eı (40 VON 118) der Kon7 auf.. 1

Kon) ı m1ıt 2'] Belegen (Wa:  E [L 233%3 / [4x]) dıe stärkst: ertretene.

ung1 dreimal 23B [2x], 29d) ‚verbindend und satzwel-

Die 23 Belege der Kon]) ı Ausdruck welsen dabe1 el die
eı der insgesamt 40) Ze der el als Sachverha.  schreıiıbun-

m1ıt der Voh adus, Die Verteilung VON g1b auch
chon schnittsgliederungen desselben erkennen. Von 23a bis 26
schre1ıben Zze (mit nterbrechung 26b) einen durchgehenden
greß. In )a.d,28a.c,29a, 30 (a) markıe: a=+] VO]  - der Basıs ”M

ınen weiteren ABEe; der VON e1ıNnem Redewechse Kn ZWAaTr

Wwird durch uch n 30f ‚31a, 32a angeze1igt. E1iıne den beiden
schnitt: 23a-26d 27a-30b vergleichbare textgliedernde Funkt1ion kannn

indes hlier nıcht erkann werden. Andererseits autien sich diesem etz-
ten) Textbereıch die Kon7 m1ıt anderen igungswerten als dem IgUNGSWt
"Bins  ” (Kon) 2/3  : 3151325335 ) Kon7]4 33a) . Parallel- Oder Unter- Über-
ordnung der Sachverhalt:  schreibungen diesen sSChN1

den beiden voraufgehenden ab, denen die gleichordnende Verbindung
der Sachverhaltsbeschreibungen bei welitem deminiert.

1sSt ergle1: samtzahl der mit Belegen
S SPar San vertreten. Von den Sechs drücken V1ıer (26b,27e,29b,
33a) Negation
(2)

Be1l den deutet das tfast ausgeglichene 'erhältnis (39:38)
Vbneom den EerNeut auf hohen Informat 1oOnswt der el NiD;
beide HW-Arten iıhre Baslı  eutung hiınaus satzlıche IrTformationen

Zeitstufen, Zeitverhältnisse, Leistungsfunktionen; uS,
Status) generieren.

Die siebenmalige Erwähnung des Y“ QB 1äßt eın es Nnteresse

entifikation erkennen. weiteren Verlauf der Analyse wird ZUSammen

miıt anderen Chtungen geNauer die Textposition d1ieses Identifikations-
interesses beachten seıin. We1Ma. C‚  a Wird der
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Yr T, Beachtet INa , eser 3 m Zusammenhang
m1ıt 6Siner CSV steht dort also VONMN EeLNEN Leitwort doaminiert ist) p

wirkt die D1Sproportion Y“OB YSR°L, auffällıg
nach elner Je nıch: mÖöglichen) spateren Erklärung. Die

PNW° L (31a, 32b) scheinen auf eline ‚SSOZ1at.ıonsabsicht hinzuceuten

M der el wird zuerst auf etwalige semantische
Klassen ebenenspezifische Funktionen der hin beobachtet.

P} Vb-Lexeme
D1ie el ımtfaßt insgesamt Vb, Vb-Lexeme einige Ba-

aa BR-G, 236 BR-H, 26a,31b TK 29e;
Y 26C 33b; / | BRERK-D, 2IE 30° BT, e) vorkonmmen , die Ba-

G1 > Mi SO achtmal 27a C ,29a b[-N] vertreten 1ST Alle
S1iNd ologisch als ausgewlesen. Sieht dem textgliedernden
> MR ab, 18St keıne welitere spezifische Vb-Klasse erkennen
Andererseits ]edoch auf, VL1iıer ( 23a; D

2ZIC: NSL-N, 31cC) das hinaus kein welteres ausgedrücktes) obli-

gatorisches ıLNden Be1i ? MR-N 1 das Pass eıne —
formation der Von den einem entsprechend uten —=5atz stehen-

den beiden SYy 1 SY2) W1l1rd erste unter Positionswechsel)
sım-1=ka) Zweiıte als Pass-Sat z er!

(Y“OB) In 299e 1St fÜür YEKL ebenso ELNt Tilgungsstelle für weiteres

Kernsatz-.: festzustellen W1le® für T 30a , FÜr Z für LY
BA Autf die Ersetzung der Tilgungsstellen die der Wird noch

begründend zurück zukanmen SEe. Be1ı der überwiegenden Zahn. der (34
36) 15 folglich deren alenz ZWe1l- und mehrwertig. D1ie Igungs: der Va-

enzen W ebenfalls bemerkenswert Ausgedrückt fügt ıch s:Lebzehm'nal1 eın

SV , siebenmäl2 4_ und achü'ral3 v sechs ATSYII) VON

Die SV stehen unter der Rektıon der asen L&H CBR-G (236, 225) ,
CRR-H 24b. 12x ] C 5SLH-D 7D e): BRERK-D VE E 30£) , ? MR-N 29b C , der

un! NGD-H (30c), QR? (318a1{2x1)., R? Y *LK
Gefügt ” BQO-N YKL 26b 29e 1 S 26c 33b) , SRY 89 7,

YTR-N+Z +Sub PLON W1ırd unter 57} och erörtern eLN,.
HKHinsichtlıch der Bedeutung der asıs NGE 26C gehen dıe Meinungen der
älteren und nNneueren Erklärer ungefähr Verhältnıs auseınander.
Für die Bedeutung anrühren”" "berühren" plädıeren olgende Autoren
KEIL, 21866) RE DELITZSCH, (41872) 418 (er folgert ber au  N der Be-
rührung ımmerhiın, daß "während des Rıngens der Hüftstrang eıne gewalt-
ame Zerrung erlıtt, 45 an  7 (1894) 106 HOLZINGER (1898) 2105
HOBERG, (1899) ehr nachdrücklıch "berührte nıcht schlug

‚'  R, (1901) 65 EHRLICH, (1908) 167 920 294 w
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36 wirkt die +transitiv] +zentral ]
15t ausgedrücktes ((28a] zusatzlıch &] 8 W“>

Dıiıe der Fügungsarten mıt den Ssemantıschen Merkmalen
[+transitiv] [+zentrall] kannn als weiteres bestät1gt Indiz für die In-
formationsdichte der Einheit die SC bestimmte Fü-

gungsart näaämlich die Unmittelbarkeit der z1iehungen Zzwıschen den
den rechenden gegebenen Informationen den7enigen
SV gefügten nominalen en  sträger unterstrıchen

Dislokationsangaben verm1ıßt be1i den Bewegungsverben

touched the hollow } HEINISCH, (1930) Z JUNKER, (1949) —
(1953) 394 toucha )' ELLIGER, (1966) 147 (”"Dann handelt

ıchn nıcht 5 "Schlag P sondern, WLLE dem esen
Nachtgeistes gut entspriıcht LNEe zauberısche ’Berührung )l
SEEBASS (1966) 18£t£ DOMMERSHAUS (1969) BDD HENTSCHEL, (1977) E
WESTERMANN, (1981) 625 Andere Autoren SsSetzen dıe Bedeutung x  schlagen
OXILaqQus.,. Es ınd 21es DILLMANN, 51886) 35 7/ ührt 1N; al
Erifft au der gıbt Schlag au: dıe üftpfann! I

(1908) 503 "Hebr.4E percussıt T ELHORST, (1912) 299,
PROCKSCH, (2+31924) überträgt Z Wi "berührte er deutet dıese Be-
rührung annn 7edoch als "Zauberschlag" KÖNIG, (2+31925) 629

st1ie. VAUX, (1951) 151 Lle frappa 4 5!  ILDENB:!  ER,
(1953) 7 SKINNER, 21963) 408 (”struck the sSsOCked of hıs 19g. x
GUNKEL, (6 3615 VON RAD, 81967) 276; MARTIN-ACHARD, (1971) >  7
7 (1974) 242, OTTO>, (19779 43 LEWEIN, (1980) 123f D1ıe D1f-
ferenz der Übertragung scheınt ıhren rund oppelten Bedeu-
TCUnNng der Basıs NGE fınden Danach ann NGC dıe Bedeutung WLe das
deutsche "berühren", ber eben uch w1ıe deutsches anrühren  w ınne V O]

verletzen”, ”"schlagen" haben Für letztere Deutung sSsprechen Belege W:
Gen 11 29; Jos 41 ; S am 9; 26 E D
Jer ZnNaAga R harb ha=naps) ; 14 14 ıch Sach F
Ps 73 14 105 1 17OD D Sub nag“ eıgnet
ebenso WL dem dıe zweıfache Bedeutung VO:  3 ”Berührung" Uun! hlag”".
Vgl für dıe letztere VOT allem Dtn 17 21 Sam 14c hökahti=wW

> ANnasım z Nag E Aane adam) Wıe EBELLIGER SEe.LlinNner Erklä-
LUNg ausdrücklıch sagt un! andere mehr der wenlger erkennen
geben, Ta sıch die Gruppe rjenıgen Ausleger, die NGE mMm1Ll$1t ”berühren  m
übertragen, ehr V O: der Annahme ”"Zaubermacht”"” (o S des
nächtlichen Unbekannten leıten. Darüber Sagt ber der ext selbst nıchts.
Sehr wohl dagegen W1ırd der VO: dem urc NGC ausgedrückten Sachverhal
Betrofiffene verletzt vgl 32C : s7*LLC Cal yarık.  l  -  0) Die Bedeu-

ıst deshalb als dıe diıesem Kontext effendere Ooraus-tung'schlagen"
zusetzen.
26a b)l 271a C  79 2'Id "e-f") 28a S S S 29a ("b-e") 30b
SE (”eA In 27a 28C 29a 30hb ıst, W1'  D 28a Zelgt, © 1' getilgtes
5 Z.U ? M] ergänzen. E1LN E G S 187 uch getiılgt eben qe —-

drückten a bei NGD-H ın 30C anzunehmen. Wıe dıe Kon Oordanz auswelist,
1st SEL Bn bei den ach KBIL.“ 3728 Belegen VO)] NGD-H SOJar dıe ege
Mıt ausgedrücktem e SVY+A3 , SYy vgl. Ue Gen 42, 29b; 224b; a 13a; 4  n

(1980) SVgl azu RICHTER, (Zu den genannten 29 Sätzen Oommen och
29e,30a hınzu; aAazu vgl unten Uun!

119



Während &1[I|( SO (6 23a ue. erse scheint,
2ZIC elinen ”absoluten” raur VON

zusammenhängt dieses ZUSamen ha=sahar TEerM1LNUS techn1ıcus

Tacesze1 tangabe geworden a D1ie Präp zZeilgt agegen 32a

ausgedrücktes ZEH Anders dagegen verhaäalt sich m1Lıt
das der el und TGEYl deren 32b) ausdruücklıch
lexikalisch )Jeweils durch CL verstärkt) eine ıiıslokatıon beschreibt.
Die Dis 187 be1liden nıch: durch eın SV , SoNdern

ausgedrü Oolglic! der Basıs
1L1isierte Dıslokatıon angeNC_AMNEN werden. onkordanzbefund bestätigt

D1iıe ur beschrıebene eWeEegUNg W1L1rd uUurc. den Kontext stehenden
oppositiıven Sachverhal IN ={Ih la=mahdnä 22b) ınreıchen:! eu
In 23a ann 1s0 ©L getiılgtes S} ersetzt werden (etwa  ®  : MTLN ha=
mahand) Das eXem Sahar , das naC. insgesamt 21 mal be-
legt LSt; steht außer Gen 32. 25b ha==sahar) 2I1C och sechsmal

Zusammenhang mıt Wortbildungen_VOon der Basıs CLY. (42 G(Gen 1 15a
Sa ha=2ahar Cala (b) Wa=ya” LSU haz=mal?” akım ( 23 JOS 52 15b

W a=C1r. (3) R1ı 1 251 :wa=yaskimı  ELE 15t ha=sahar (c) wa=yasubbü
WA—Y ° Sallihusha —- 15t ha=8ahar (4) Sam 9' 26a: „ wa=yaskimı (b) Wa—Y u(Y

15t ha=sahar .. (5) Jon 4l /a: WA=Y MAN ha=z 1 1Lö%*him tolaFat 1öt
> anahnuı .5  S  K =Ihlamlkl? aka In]1=C25tSahar. (6) Neh 4 , 15a

ha=äahar ST  d ha=kökabim keiner diıeser Belegstellen 1ıst ıne D1s-
lokationsangabe (6 Sy) ausgedrückt. Die mıt Gen 3 25b ZUSAaMuenN füntf CSV
(aus dem Inf VO') CLY ha==Eäahar) ZeLTgEN, daß CT,Y Zusammenhang mıt
ha=8ahar Tageszeitangabe geworc}gn e Dıiıese Annahme bestätigt
uch (6) LEH ıst ur Ptz (zö*rih) Koh 1’ als e
S11 Dıe M1 Z+ePP gebıldete ann er eın 8 ausdrücken. Aus-
gescC.  Oossen 1ST aber uch eın SV , keın S möglıch 1ST Von 7 9

gesamt 18 Belegen des LEH fındet sıch be1lı ehn keın ausgedrücktes
der getılgtes, ber das P-=-5V und das S} inausgehendes Kernsatz
(vgl 33a, Sam F 4 Jes 10c Jon 8a, Nah 17{6 PSsS 104 223a,
I7job Koh O Chr 19be: den Belegen mit Unterstrıch ınd
lediglıc TCemp bzw. lLok angezeigt). In den über Gen S25 32a hınaus-
gehenden s1ieben Belegen sStallit sıch der Sachverhal WL olg darı. @5
ExX Zn 2a: > ım zaraha 'ZSAaMsS Cal-al(y)=w. K Z Dtn . “ =gayrcah mMmLE&=

(3) Kön 3I 22a: —  ha=z=s— SAMS ayrahz Cal ha=mayın (4) Jes o
e =-kabBöd YHWE Calay=k zarah, (5) Jes 6! 2C: ‚-Sabay=k Yızrah YHWE.
(6) Mal . 20a: =sayaha =kım yır”e SIM SAUAMS Stdqd. (7) Ps IR4a :
zarch =[Ala  f-husSq * =ZyaäSarım. In (2) iıst eın 6. dislok-sep un!
© 1' ebensolches dislok-dir ausgedrückt, Die m1ıt S un! Cal gebildeten

drücken olg  C LAEH © 1 6. dıslok-dir auS. In Gen 32 32a wäre
diese Deutschen CWwa w1lıe olg übertragen: ”Da Tra ent-

dıe OonnNe
D1ıe Konkordanz (LISOWSKY) weist Belege für CBR-G gefügt urc
*E, aQuS. 46 mal Wird damıt ausdrücklıch eıne Flußüberquerung schr1ie-
ben, davon allein mal CBR ? Aat ha==ZYEDN Gen 3: 11lb; Num 321a. 29b;
43 5103635 10c:; Dtn D 29D;3; 2'M; 4, 21b. e31a; . B1 2a 43a .
12a 15C w1 13d A7C; JOS 2C 11d 14a 17b;4 11a R1ı JYa;

S am . 7a: 29b 17C E 2b[2x] 24b 32b 37a40a 24 Da;
e 16a), dreımal m1ıl1t At nahl ZED Dtn 13b 14b) , eınmal m1ıt den
Flußnamen ha=nahar Gen 31 21@©)» YB| Gen 236 )- > RNN (Dtn 240}5 nahl
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diese D1iıe Pos ıt1on dieses TeYl der el
kaım SS S1e eın das zwischen beıden Dislokationsanga-

erzahlte als Oortsstabı Oonen wollen.
Kontextuell ersetzbare ilgungsstellen für obligatorische Kernsatz-5v

S1Nd 272e (für SY , ersetzbar E sy| erse
aus —r festzustellen Von den drei Vbnoam TÜhrt e1lines der Int

ha=—BS| (1 3 TO3; naht (1 KOön 2I 37KB) Eınmal ıst als DE D
a=maym belegt ( S am E „xe4G) In 14 Belegen ıst das S urc ıne TCS-
angabe bzw. urc (nıcht ubname vertreten Gen 31 572Cc 32 32
Dten 18a 25a 292C JOS und ersetzbar AdauU: 16 6C: R1ı 26b IL
29b S am 230 3a ; Sam 18 23d) D1ıe restlıchen 13 Belege be -
Z4CUgEN metaphorıschen ebrauc (etwa CBR YHWE D1ıe Belege fınden
sıch eılınzelnen 14 LD 22 18d 24 3D JOS 1lh 15b 23 16a; R1

20C ; Sam 15 24c; Kon 18 12b Jer 18a; Est Dan 1la; Chr
20e)

Von den naC LISOWSKY) 189 Belegen des CL, 1S5T 160 dıesem ©1}

gefügt ıer funktıonıert melstens als Modal-Vb) In ; Belegen
Gen Jes 13 FE Jer HOS WD Ps 13
2 12 201 Ijob 42 EStT 6[2x] fügt sıch dem el 16 Be-
egen Gen 37 26 29e1 13 R1ı 16 Z Jer
19 15 22 Ps 129 139 I7job 31 23 Est F3} fügt
sıch ıhm ©1l Nur Sam 26 25 SE au dem unmıttelbaren Kontext
au  N dem Ausdruck des Textes keın rsetzung möglıch Es scheınt sach-
e el S denkbar.
D1ıe naC LISOWSKY) 161 Belege VO: SS führen 152 Fällen ge -
drückte nıcht-erste (obligatorische) SV . Dabeı Sınd Sy mal (Be1lı-
splele: Gen e4’Ja: P Fır P 78°al ® 5""t—'—'üh; Gen 24, 57C: CS> al-a C DL—
ha; 37 15c: wWa=yiS* al-i=hu %. LE (* )mur) , mal ©L zweıtes un!
©L drıttes (Beısplele Sam 1 17/7£: k4 ralat-i=kim aAS)  D
a8&itım — OVIC YHWEH 29327 =kım malk; Kön 2I 22d: =Lammah
AT LTE SB*iLtE ?( BY, ha=SNM-Lt E D  W) , 24 mal xa5  j P SY und ©1l

SV (Beispiele: Sam 1I 20f: k4 mı In ]=YHWH Anaittıs KÖön 4l 28b:
ha-sa? altı hın miln] 2551 > ad5*“ S& ma  — ©L S} WL  D Gen Sn
30e, ber uch m1ıt ‚:wWwel S (Beispiel: Gen 43, 27a: Wa=yY1S” al /him

=8al15öm uSJO uch ' SV mıt anderen Präp als K (Beispiel: Sam
122a: wWa=yt8S* altı — YHWE Iu Über Gen S 30a hınaus fınden ıch
och s1ıeben Belege, denen sıch keın ausgedrücktes S O2 fügt
ber ılgungsstellen vermutet werden können. Nur ın KÖön 6I ıst auf-
grun:' der Pass-Konstruktion eın Act-Satz E B transfor-
mlıert worden (W> ( ” u (wWIT) Die erblei.  nden (fünf) Belege tel-
l1len sıch W1le olg dar: Dtn 1 15a-c: =darasta =>haqarta —S
Etıb In en vrel iıst neben DP- SYy und Sy} keın weiıteres Kernsatz-

ausgedrückt der Inftf abs unglert als mod) . Man wird ©L SsSol-
hes Jedoch AauU: YLLAA ersetzen können (niılk-a LChud-a> 1 1Lö%*him> ah® ” im Y un:! ZLWi den Inhalt der Rede. Demnach wäare &©1 getilgtes
D anzune. Y Kön 2l 10b hiqsıita =8°u(w)1. Der Inf drückt hier
zunächst el 7 Z verb fın au das als Od-Vb funktıonilert). KONn-
ext (9b. c} ıst é: el  — Dn (ın Form Fragesatzes) gefügt 8*aLl.mah ,  C& =kKa) Der Inhalt der 9f geäußerten Bıtte wırd ann wohl
als getilgtes (nachrangiges) B 10b vorauszusetzen eın. JOos 4I
KT yis? altı-n banz==kım mahar LE( )mur . Dıe als SyY  vv 6C olgende
Rede Frage) wird uch als Sy  A au das verb fın bezıehen e1lin.,
Ähnlich sınd ‚:wel weitere Belege werten: Sam 22c (wa=yısS” al
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LY 25b) keın nachrang1iges SV , während die beiden anderen (der
> BQO-N das SL 32b) eın nachrang1ıges 4.5vy 26d)
eın nachrangiges freies C 32b) 'en.

(2) Sub-Lexeme
Die 38 Sub-Lexeme lassen Unterschlıed den Vb-Lexemen mehrere SEINaNı-

tische aAssen erkennen.

Layla a Sahar e yom S1nNnd v1ıer Temp-Lexeme gegeben.
das an S1ıch Klasse astronomischer Sams

substitulert als Sachverhaltsträger des LERH elne Tenmp-Angabe
Ma  C.  bar (+ON) r nahtl 1st auch die Klasse

der Lok-Lexeme deut Lich en.
Weliıterhin 1äßt sıch mıt naä2m (23b) , stiphöt yaladiım ıs

> anasim 4  benim auch die Klasse m1ıt dem
+Hnenschlich] es  en. orrespondiert zweimaliges > ; 1Lö*him 29d,
31b) MC dem Merkmal [+göttlichl. Fünfmal (28b,29b,30c.e,31a Siıch

sim, semantisch die Klasse [+Identifikation]
entifikation Wird AaduUur“ (wie chon die CcChtete

siebenmalige Nennung des QB) erneut S1C!] Freilıch ist bemer-
kenswert, dieses entifıkationsinteresse fünfmal durch dasse lbe

analog dem sS1ebenmal gleichen ausgedrü«c W1ird. Oormations-
her betrachtet wliegt Identi fikationsbemihen also eın Fünftel

(b:  3 beim eın Siebtel) Diese iskrepanz äaufung
Informationsarmut erregt Verdacht. Hıer W17“ offensichtlich aus-

gedrückt, als inhaltlic! vermittelt kannn formationsredundanz)
Ahnlich stellt sich der eıner anderen, der an

Ausdruck vertretenen semantischen asse Har kap (26c.d,33a.b D

yarıik ( 260 d ;32633a0D) , gid (33a.b), NAasSd (33a.b) panim (31b12x]1)
finden S1iıch auf der Ausdrucksseite eme, die der Klasse miıt dem k-

| +ana:  sch zuzurechnen sind Auch nıer wieder die Ausdrucks-
anz (15 Lexeme) gegenüber dem tatsä  ıl1chen Informationswert (
A d1ie ZWe1- mehrmals erwähnt S auf, der eın der

ausgedrückten Informationen ausSmaC] Die S21  J auszudrücken, als

wWa=yo (* )mar )l Jer 30,6a.b (8°altı nNa(*  e W =  U C 2 > ım yö*Lid zakar)
Im ersten eg ıst eın getilgtes " 7 » syll" zweiten eın 7Sy c)
setzbar. In Ps 05,40a legt der Kontext wliıeder die rsetzung eines 2.SvV
ahe (Sa  D:  IU [ / vgl. BHS ] wa=yabt? Die Auswertung der 161
Belege VO)] BT MAaAC eu‘’  e daß eınen "absoluten" Gebrauch des

nıcht gıbt. Die vorlıegende Stelle (Gen32 ,30a) W1ırd demnach W1lıe die
vorgenannten ın JOS 4,6 und Sam € m1ıt getilgtem f SYI WeTlr -
ten se1ın.
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ınhaltlich verm1ıttelbar ist, auch diesmal Nıch: auch
kauım schon erklärt en., Zu beachten IX sich die Häalt-

diıeser 333a.D finden Dies könnte e1nNne ers elner X
Erklärung Selin.

ZWel eine Sonderstell1ung eın. naps Meta-

phorischer Sprachgebrau« Leben" badid] ist

einzige straktlexem der Einhe1it angezeigt. letzteres SsSıch ausgerech-
net 25a findet, W1Yd festzuhalten weiteren erla

erklärend deuten Selin.

us der  gruppe der Nom sind außer den Num in 23b keine anderen
als vertreten. 'eibende wertende Ad7 tehlen

Diesen Mangel W1ilrd POS1t1LV für eine beabsic! Informationsstraf-
dürfen, der alle eibenden wertenden ZUge Nnın-

(3)
Die Kon7 schon unter s beobachtet EWEITET. Die Präap kor-=-

respondieren zumelist miıt den den festqı  tenen 'alenzen.
Neunma l (23bL3x1.6; 24bic,;30f ” 0*t.14325;33a) drück: > at die Fügung elnes

2.5v Sa 7, fügt 28a eın 3:SvV5 31C dominiert ese. Präp eline
PV, die ıhrerseits Teil e1lnes 1St. trägt S1e Merkmal —

e1ın. Die Präp T D dıent dieser el ausschließlich als FÜüÜ-

gUNgSaUSdTU obliıgatorischer (gleich- DZw. nachrangiger) 4.5V fügt
S1e 25a, eın nachrangiges 8.5YV bindet S1e ausdrück 11 24C
(im BSY.: SCW1LE eın gleichrangiges 6.5V ın ADa C  ad dominıiıert 2
33a ]jeweils elne C- tenmp-Funkt1ion. C  al 32C eın fakultatives

lok-Funkt1ion, 33a eın nachrangiges (im Att des 2,5V
nes) D: SV Dagegen W1rd durch C  M wieder v1ıermal eın Ligatorisches
4.5y ausdrück 1i gefü (25b,26d I[nachrangig mod], 29A4 12x]1)

Die wenigen T Belege des verdienen dessen alternativer
eiktischer Funkt1ion Beachtung. 245 (ha=nahl) 25b (ha=sahar) y 31a

(ha=maqöm) , 372a (ha=8am8) , 33a (haznasä ha=yöm) träaägt der
beim jeweiligen ers E: iıst, Referenz-Funkt ı zeigt
also die Einführung NEUETLr Informationen den arnı eindeutig
1äß sıch 27ICcC (ha=8Sahar) , 33a (ha=yarık) 33b (ha=nasä&) elıne Rela-
ıons-Funktion (=>) erkennen: 2IC >2 33a 26C 335 >33a. Auch 23a

(b’=LAla=L1ayla) Wwird IT zunächst des DPr:« at:  ver Fügung
ebentfalls autf ations-Funktion des entsche1iden wollen, hu (?]) als

der erndeixis StTEets eıne herstellen &E Relatıiıons-

10N eigne dem DPron (und damıt dessen Bezugswort ha=Layla) näamlich
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ganz unabhängig davon, oOb man, wie O.u.  ©  gelegt, das DPron qg
Ahne Ooder nach MLE esen die der der ent-

haltenen V (ha=Layla hu(? 1ST freilich FüCKW:  ger Bezugs-
autf der Ausdrucksseite gefor: D1ie bis auf die beim DPrX

ausdrucksgleiche) 1da -{ hla=zLayla ha=sn 7} SsScChe1lde
beiden Stellen als rückwärtiger Bezugs) al S16 selbst N! SO 1-

chen größeren Kontext 1da nNnOChH welter zurück,
findet sıch die nachste ausdrückliche und zugleich fixier) 'enp-Angabe

la (wa=yaäk%lm LBN -  {h]la==-bügr) . D1iese 'enp-Angabe drückt
m1Lıt Sachverhaltsangabe 31 54d (wa=yalınu ={Ihla har) nıcht &N

begrenzte Zeitdauer namliıich die eS1lNt Nacht) Sie markıiert auch den

Zeitpunkt &2 la erzaählte Geschehen nıch: für dıe

Absch1ied Jakob dessen amılıe ]a-e) Y SONdern
auch den za einsetzenden, Jak«ı eriIfenden schehn1s-

ablauf, W1Le la-e "verbindtı  ' die zweıter Posıtıon

2a (wW SGa tal, leichzeitigkeit der 'gh) auswe1lsen “  Y“ OB halak
dark=6 W1ird freilich auch nahere Analvse des Omp Lexes

37 14 (22) erkennen können, der 2a ausgedrückten
Gleichzeitigkeit keineswegs die erzählten Gesche  isabläufe die E

e1INUNGg der mal? ake 1 LO*him v2 die Entsendung Jakobs
Esau deren Rückkehr "LC vv4-9, Jakobs Furch: Esau

dadurch tıvıerte Jakobs vvV10-13) als einem e1LNZ1LIECN Tag
dem 1la erwähnten "Morgen”" begann) geschehen aquSgEWLE: waren,

die Temp-Angabe 14a =Ihl]a=Layla hu(?*)) das diıeses '"Ta-

TJeS Se. die näaähere Analyvse gegen alle Erwartung)
die Einheit Ze1t (ein Tag) Geschehnisabläufen wahrscheinlich mach-

te, fehlte die Tenp-Angabe 1da noch auf der Ausdrucksseite
des 'Textes der zeitlıche Bezugspunkt. Diese Uung W1rd durch
der 19 (e] 15 bereits egs der —  Ih]a=
Layla (ha=) hu(?) gestützt. Die rigen Belege erse. aAssen

(1) Gen 135a steht Relatıon (=>) ZUuU 34a: nasq-an=[hlu Yayn ha=
Lay La (2) Gen 3' 16e->16a: wa=yabo (* ) YCQB min  =B8ada Lhla=Carb die
Temp-Angabe Abend" impliziert den Beginn der Nacht, worautf d  Ihla:  ‚e
Layla L1N 16b eZUg nehmen kann). (3) Un (4) JOS 8, Wa—

yi31a@=*?lm Lay (5) Sam 28,d: wa=yabo*? u dr ha=° 1SESa Layla BHS
notıiıert Apparat Sam, m  Canl  Lay gelesen wird, uch LXX e LNV
VÜHTO exeClunvV. Für diıe Relationsfunktion des Atk ändern die Variıanten
V O]  -} un LX X nichts, da S1e nıcht iıh: etreffen, sondern NU.  - die
Präp
Vgl Gen 33a 26 24a 14 22b 23a Num 14 1C R1 25a 40a Ja Sam

4a Kön 35a//1 Chr R 3a Chr 7a D1ıe vermutete Nachträglich-
keit der auf der Ausdrucksseite ach rückwärts bezliehungslosen Temp-
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]edoc: deut lLich erkennen, diese 'emnp-Angabe Offensichtlich auch
ohne au!  uücklLichen rückwartıgen Bezugspunkt verwendet werden onnte.

Gebrauch, der d1ıe derYr Morphosyntax der DE enthaltene
Relations-Funktion unberücksichtigt 1äßt, Spriıcht nıch: für OL1LYıNar (vor-
Ooder 1iterarisch) ausgedrückte Informationsvermittlung. S1ıe tragt alle An-
zeıiıchen nachträglichen Temp-Ang. E1ıne deratrt nachtraglıche Tenmp-
Angabe kannn VONn Ee1NEN! 1terarischen Verfasser, der .ı.nNnen vorliterarischen,

Ausdruck gepragten Informationszusammenhandg 7e1  1C| f1ıxieren WO.  e,
ebenso ngetragen worden € 1n WLLE VONn ‘1Nemn Or ‚LE terarısche
kleine Einheit.

Obschon die 'emnp-Angabe 23a den7jenigen 1da 22b
die rückwartige Bezuglosigkeit teilt, unterscheidet S 16 sıch dennoch VON

letzteren ahrend diese ]ewelıligen erzählerischen N1ıC!

notwendig gefordert werden, scheint die Angabe der Nachtzeıit 23a jedoch
kohärent der folgenden Erzählung SGGL wenıgstens den7jenigen
ıhrer eile, denen SsSiıch Sachverhaltsbeschreibungen finden, die Temp-An-

gabe ={Ih]la=1ayla ha=hu(? ) 1äßt Sıch eınıgen tellen durch
atzlıche Indızıen erhärten. In Rı 6I 25a Wırd urc diese Temp-Angabe
der Befehl Jahwes Gıdeon, den Baalsaltar un dıe sera sSe1ıines aters

zerstören, zeıtlıch dıe ac verlegt. In W1ırd dıe Ausführung
des Befehls erzählt und Wı olg begründet: WA—Y Ahi(y) kKka=z? Aas  —

yare(*) E hbet abı=uvW at > AnNdse ha.  e  c  Y In 1=C825t YOoM- (d)
yLC8 Laylda Dıe beıden Temp-Angaben können ihrer det dieser
Stelle Der NUu: Referenz-Funktıon tragen. Das ber bedeutet, daß durch
S L'  D erstmals dıe Informatıon über dıe eıt des Geschehens den 'ext
eingeführt W1rd D1ıe Temp-Angabe 25a entoeckt .  n Olet1ie a  — nach-
träglıch Adu: der Absıcht Prolepsis 1B nl R1 40a ergıbt S1LCH Ffür
dıe Temp-Angabe U: implızıt kontextuell ©L Bezugspunkt Zweımal
vv37 39) erbıttet Gıdeon &© 1' Bestätigungszeichen. Dessen erstes Ein-
treffen W1lırd W: olg zeitlıch fixiert: WA—Y hi(y) kaın (b)
yaskım mim=mahürat. Die zweite Bıtte W1ırd demnach dem Tage Ge=
sprochen gedacht, dessen Morgen G1ıdeon eın erstes Bestätigungszei-
hen als eıngetroffen feststellt =Ihla=layla ha hul suggerıer NU:  -
dıe Nacht dıe au den Tag unmıttelbar folgte. Andere Belegstellen der
ezugslosen Temp-Angabe erwecken den Eındruck daß dıe Angabe der Nacht-
eıt jeweıls durch Sachverhalte hervorgerufen wurde, dıe INad l ıch als
nächtlıche Vorgänge denken könnte S5am 10e hervorgerufen du:  N <)
Ya: WAST hi(y) YHWHEH (!) ra°ä; Sam I® 4a <4b (49 WA—Y Ar (Y) däbar
YHWE S27 NTN; KOön 1 35a CLF Chr Dı a) <35b: wa=yası? mal? ak YHWH;

Chr I Ta©nır 2715  e  *  him -ST,MH (ım gleıchen Satz). Bemerkenswert ıst
ın diıesem Zusammenhang die Tatsache, daß die Vorlage der zuletzt a
ten r-Stelle Kön beı gleıcher Sachverhaltsbeschreibung dennoch
dıe Temp-Angabe als Referenz eınführt: (1 Kön 3r 5a) =GBCWN 1r°a YHWH
BT, ST.MH —  LA J]a  o=>halöm ha=Layla In Gen 322b konnte der achverhalt
LeN =[h]la=mahänä dıe (rückverweisende) Angabe der Nachtzeit veranlaßt
en. In 14a desselben Kap TrTeıilıc schon SChwerer,
Grund für dıeselbe Temp-Angabe fınden, se denn, daß mıt dıeser
Zeitangabe das Gebet Jakobs 10-13 als nächtliches Gebet bestımmt
werden soll 125



subst1ıtuleren die als sSOlche die aM 23a als zeitlıchen

Bezugspunkt VOraussetzen. Sachverhaltsbeschreibungen als stıitu-

tion 'enp-. £finden sich 25b (wa=yt E ]” abiq a  dis LMMZO Ca
E =Sahar) , ZIC (k£t —  ala ha:5afzar) 32a (wa=yızrah LO ha=8am8) .
ı1st unschwer erkennen, d1ıese Angaben ZUSaMeNn mLt derJjenigen 23a

ZeLtraum das erzählte Geschehen abstecken wollen. er.  an al die

Kohärenz der Erzählung geradezu die semantischer sitıon
Angaben b={hklazlayla einer- ha=sSahar CW1Ee ha=8ams er-

erselts, diese Kohärenz ]edoch eıneSwegs das 10ON Aaus-

drückende DPron be1li der stgenanntıel ha=8Sahar 25b

=ZS0QMs Referenzverweise au:  en, wird iınen Referenzverwels

auch der em-Angabe 23a postulieren müssen. entdeckt sıch

SCMLT also als ausdrucksstör:« und als nıch: ursprünglichen Er-

zählzusammenhang gehÖör1g.
Ausdrucksstör:« 3C ferner die Referenzangabe ha=nahl 2 denn als

erenz führ‘ sS1e auf der Ausdrucksseite ınNne gegenüber 23C NECUE

durch noetische Kontextabsicht Bezu nformation den
eın erzeuw die Referenz ha:5aäar 1ın 255 keine Ausdrucks-

stÖörung. Die UrC. ın den eingebrachte MNECUE eitinformatıon koample-
mentiert, wıe chon 'ge. die ın 23a gegebene eitinformatıon dem

Zeltraum des erzählten ens. Diese Wertung WL auch durch die

'enp-Angabe 1 25b SsStehende ausdrucksähnliche CcChverhaltsbe-
schreibung 2'IC AlIs ausdrucksstör« Jed weiliter die
erenz ha=maqöm 31a gewertet werden. d1iese Ortsangabe allge-
melıner 1S8t und keine kalisierung beinhaltet, Ware S1e als
‚Taticon ausdruckskonform. Als Relatıion 1st sS1ıe auf der Ausdrucksseite
nicht bewertbar, SONdern allenfalls uell, da aut der Ausdrucksseite

keine kaalisierung (in Form eines Lokalıs Oder eines
sehen VONMN dem Proelement SAam ın SO , auf das glei zurückzukammen
eın WiILM tgef) hat.,; ZwWwar imnpliziert B SY 23C lexikalisı!
k-) '1LNe Ortsangabe. Diese Tetr die Sachverhaltsbe-

schre1ibung 23C eingebund« drückt also keine kalisation auSs. Aus-

19 deshalb uch VO.  19 unklar, welche Uferseite des
EL sOolcheJabbok nach der Überquerung der Jabbok-Furt errTrelC|

ıne nıcht ausdrucksgestörte Relation ln 24b 23C hätte aut der Aus-
Adrucksseite CwWwa den Ausdruck maCbhar nahl YBQ gefordert die Verbindung
diıeses Lok-Lexems mit Flußnamen ıst übrigens 1m Althebr.  schen gut be -
legt, w1ıe einige L$L1N A.6 aufgeführte Beispiele beweisen)

v Diıe gestörte Ausdrucksseite ın 24D als Referenzverwels kann a=Na  ,
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ausdrückliche Lokalisierung ware die ha=maqöm als
1ON notwendig GJEeWESECN.

diesem Zusammenhang ıst auch auf das einzugehen.
ist durch AdvVv, also eın oelement, ausgedrü Eın ausgedrücktes
Proelement seinerseits eilnes ausgedrückten B
elnes Lok-' y stelluı  'etend steht auf SsSEe

zurückbezogen Eın sOolches Lok-Lexem findt sıch W1e

schon (nach rückwärts) autft der Ausdrucksseite nıcht. ist
neuer Liche Ausdrucksstörung angezel S1iıe 1 sich geradezu als

Oser für dıe ha=maqom beobachtete Störung der Referenz

ha=maqöm Onnte die S11 verfolgt worden se1ln, den das e LEMEeN:
fehlenden Bezugspunkt nachträg ic! markieren. Diese S11

freilich, w1ıe sieht, die Ausdrucksstörung nıcht, enteil,
sS1ıe verdoppelte die Störung. Die lachträg.lichkeit der S11 Ausdrucks-

störungen auszugleichen, W1ırd testhalten müssen. Insotfern S1e sıch
weliter der Analyvse erkennen Q4DE, S1le u. als

'kennungsindiz die Arbeıiıtswelise des lLiterarischen 'erfassers der
Einheit best immt werden

33a wurden erenzen (ha=nas& ha=yöm) festge-
Saın heb: als Tenp-Angabe aU] die Cchverhaltsbeschrei-

w1ıe gezeigt, nıcht ın Relatıon maChar YBQ tehen) dartf uch als Grund
für den Dissens der Ausleger hınsıchtlıch der Bestiımmung des Ufers, auf
dem der nächtliche ‚weıkampf stattgefunden hat, vermutet werden. Für
KEIL, 21866) EB DELITZSCH, (41872) E DILLMANN, >1886) 356 KÖNIG,
(2+31925) 628f, CLAMER, (1953) 394, GUNKEL, 61964) 360) gilt das Öörd-
1C. Ufer als Schauplatz des Geschehens, HOBERG, (1899) 284 und HEI1-
/ (1930) 322 erachten dagegen das südlıche Utfer als ampfplatz.
Beıde Yrtungen des Ufers sınd aber (1) HLL  — aufgrun: eınes Schlußverfah-
ens au dem weliter zurückl1ıegenden Erzählzusammenhang möglich, °r die
Wanderrichtung Jakobs VO' Nordosten Haran) ach Südwesten (Kanaan), wıe
S1le durch die Not1ız 1n 1221648 ausgesagt Wwırd: (c) wWa=y i hur S i ACa:  o
nahar (d) wa=ya8 m ” GE pan-a(y)=w har GLCD. Dıe Diıfferenz ln der Be-
stiımmung der Uferseite gründet (2 ann darın, ob man-.das Zurückbtieiben
Jakobs als eın Verweılen au der Seite des Flusses interpretiert,
VO'  3 der au die Überquerung geschieht (sSO diıe zuerst genannten Autoren,
weshalb S1e auft das Nordufer schlıeßen), der ob INld) 25a als eın Zurück-
bleiben Jakobs hınter der Y a)  ne ach der Überquerung versteht. SO
uch VON 81967) , der meınt, daß "Jako. orsorglich als letzter
rückgeblıeben f R 11 Ohne das genannte, VO)] der Erzählung selbst
nıcht geforderte Schlußverfahren, bleıbt die Bestımmung der Uferseite
jedoch völlıg unklar. PROCKSCH (2+31924) Wa wohl deshalb der Meinung,
da ich ıer Quellenhaftıgkeit ze1lge: "Während Ja“kob ach
nıcht mıt hınübergeht, sondern alleın auf dem rechten nördlichen|]
*er zurückbleıibt, fındet ach der Kampf autf dem fer
SBattzn Da die uellenscheidung aber insgesamt Für Gen 2,23-33
versagt, W1ırd uch OCKSCHs Deutung hınfällig. KT



bung 33a ausdrück: dem bis 32C der Voh erzählten
als Gegenwart des Literarischen Vertfassers dies 1Nde: auch durch die
späater welter beobachtende generelle Sachverhaltsbeschreibung
33a stätigung) die Relatıon ha=yarik die zudem das
Att des 2.5vy eingt 1i1st) wird auf der Ausdrucksseite eın Bezu
zwıschen 33a dem der Voh erzäahlt: Geschehen hergestellt auch der

W1TY) hıer rückverkniipfend 29C)
(4) Ergänzende Beobachtungen Reterenzen, Relationen e Lementen

( 43 \ wurde chon E den Referenzcharakter der dre1ı 23b

hingewliesen. 1st die Tatsache, den miıttels der

gebildeten erenz (Num) und Proelement ePP, die atıons-
Funkt1ıon sitzen) m.ı.teinander verknüpfit S1Nd utLicher kann ıch eıine
uel.l ambitionierte Nnıch: erkennen S1e nıch

eıne elnen vorausliegenden (vgl Q:15 D USIgE-—
enthaltene ditıon MUuNn durch die ausgedrü W1Le-

der eline beabsichtigte Relation auf der Ausdrucksseite verfehlt; diese
bedient sıch auch eines (ausgedrückten) ce lements des 3.m SG} D

dessen notwendiger .ger Bezugspunkt nıch: ınner' der el
zurück lLiegenden Ver: ist Wird den erzäah-

Lenden Satzen zuletzt erwähnt  33 Autf keinen Fall können namLlich
die 23b auf 23a zurückbezogen en, do)]  2 Tilgung des 1.5V VO.

Liegt rückw:  .gen Zzugspunkt der el auch

24c
Hıer 1st auf die Pos1itıon die Verteilung

W1Le autf die Häufung des Y“OB achten. Die Ausdruckstilgung 1.5y
den ersten Satzen der el Pa schon auf Als d1e-

Tilgung das bereits weliteren ausgerichtete
teresse des 1terarischen erfassers anygeNaMEN D1ieses primär
kontextuelle Interesse auch erklären, erst SEeCANStTEN Satz
der Einheit 25a) erstmals x ]lich der Y“OB L e 23a-C,

das Ck getilgt 1ıst nach 23C nOCh nach klar

ist, We. Uferseite des Jabbok der Überquerung errel‘| ist, da-

inplizit auf der gleichen Seite denken Sind

eine Rücküberquerung wird ja nicht ausgesagt - muß nun aus Gründen der im
eNgeErTEN Kontext erforderlichen Ident1ıfikation der explizit genannt g

notwend1g 1st die ausdrück li: Erwäaähnung des elnse1lns

13 Die Nennung desse ın 21B steht ın einer Rede un! er als
nächstlıegender rückwärtiger Bezugspunkt dQuS.



des Namenstragers. d1ieses Alleinseın i1st konstitutiv dıe welitere

Erzählung. der Eınheit stellt die krstnennung des eıne

erenzZ, also eıne ;  Neue  d Information D1ıese kanmt

wirkt au!:  Ccksstör:«
E1iıne gleichgeartete Au:  cksstörung 1sSt auch ın 26c.d festzustellen.

26C W1Lrd das Vl (4.5y) der beschriebenen Aktıon durch eın Proele-
(ePP 3.,m Sq}) ıdent1ıf1ızıert (D“ =kap yarık=ö) agegen Wird die

entifiıkatıon durch den Teicht (kap YUÜrık QB) ußerdem impliziert
das 26d e1lıne zusätzlıche Spannung . d1iesem

Vbnaom grei das Basislexem des ın 25 wieder aur steht a 10 auf

der WO: 1Lın Relation 25b) DU Z1. Ssıch auır

die Sachverhaltsbeschreibung VO)]  3 26d nıch: uch nOoch auf diejenige
VON 26C. Beide Sachverhaltsbeschreibungen differieren nämlich durch die

Oppositıon der Fügungsart t;cansitiv ıntransıtıv 26d)
ere Ausdrucksstörungen lassen sıch 15!] beobachteten

reich esthalten. 25b tühr: eın ausgedrücktes (?£8) eınes

1.5V diıeser Stelle 1ıst N1C| ohne Belang für die nachfolgend auSge-
drückten der 3.m ONn 26a dıe S-Tilgung als

erse denken, 1ıst d1ıes N1C| mMÖglıch, noch den
26a abhängigen, untergeordneten Satız 26b hinzu (zwischen 26a.b 15
der syntaktiıschen — Unterordnung S-Identitä: gegeben)

26 1St das 4.5vy durch eın ce Lemen: (ePP der 3.m Sq) auSge-
drückt. für dieses e LEeEMeN) umnmM1.TETe nachste rückwärtige Bezugs-

auf der Ausdrucksseite 1st das Sub-Lexem 275 ın 25b e1ıneSwWwegs
der Y“QB 4N 25a Demnach liegt Zzwıschen 25b 26a keine S-Identität,
SONdern eın S_  Se. NIe der A  &'  ,  S "sah, nicht ”  .
der, der m1ıt dem 'V  25 Land», "sah, |den >7i8] nıcht bezwingen
konnte. das der 3 26C gilt ebenfalls gleiche

25b als zugspunkt. yarık=ö 26C meınt also die Hüfte des E,  ,  W  >
keineswegs diejenige S, Wwird die Nachträag-

Liıchkeit des 26d vollends Diese 1äß sıch 1a
als nachgeordnet bestimmen. Siıe i1st erstes Indiz die literarische
Uminterpretation elıner der eı verarbeitet:! vorliterarischen Er-

ung: dem ursprünglich schlagenen W1rd der l1agende  !
Obschon sıch auch 2a die S-Tilgung fortsetzt, 1äß der

de, den Redewechse bestimmte Abschnitt der Einheit, keıne den D1ıs-

erigen sstörungen vergleichbar: Anzeichen erkennen. S..
Wechsel wird ]edesmal durch den se. (auf der Wortebene ” M]

ausgedrück: klar bestinmbar. Außerdem 28b ausdrück Liche
p  Q



ent.1ı  ation e1in. d1lıeses wenigstens
einen der beiden Gesprät  partner) auch NamentT. L1 usdruck .

g1ib miıt Blıck auf die TJaNzZeE el gerade dieses durch M
dokumen: Identi:  ationsbemühen denken, heb; damit

chon auf der Wortebene EerNeut den m1L1t 28a beginn  en Ta der el
deutlich VON deren erstem ersten Ta bleiıben die eure weithin

el1nem Incogn1to, das mıttels ausdrucksstörender Nachträge E

hellt Wird,. zweıiıten Teil der e1 Tehlen SO. Ausdrucksstörungen
W1le das der eure, D1iese Beobachtungen echtigen

dem Schluß, diesem Teil der Einheit originäre sprachliche NLOLMA-

tionsvermittlung iterarısche Abfassung Ssynchron sSind, während
ersten Teil die originäre sprachliıch ausgedrückte Informationsvermittlung
über lagert 1S5t eilner nachträgliıchen 1l1terarıschen Abfassung m1ıt NEeuUueEenNn

Informationsabsıichten. dieser nNeuenNn Interpretationsabsichten willen

werden die vorliterarıschen Informat ionen nıch: erganzt, SONdern
elnem nicht unwesentlıchen auch uminterpretiert.

angedeutete erhältnıs erstem und zweitem e der el
1äß ich durch NnNeUeEe Referenzang: W1LEe S1e den Sub-

35  10  e  *  him > anasim 29d) kammen , welıter erhaäarten.
Gerade dıe zuletzt erwähnten Referenzen SPE deut Lich 1B e
schon d1ese elıgens begründend ki) eingef werden, stehen S1e VO.  19g
beziehungslos da Wortiınventar der el bis ITE pra 25a noch un

best iımmt VOTN VON dessen "Ringen m1ıt ihm”, wird
dieser Sachverha. als eın SRY C  M >5 1Lö%*him > anasim gedeutet.
Damıt weist 29d EerNeEeuUtT die Eiınheit hiınaus auf eiınen anderen Horizont.
Diese nterpretation steht agegen aus L1N ‚ang m1Lt der

pre'  1ON, die 26d beobachtet wurde,
Nach Abschl1uß des schnitts 30e) m1Lıt 30£ wieder die erzäah-

Lende Handlung e1n. ZiW?  S liegt auch hlier wlieder S-T1il1gung Die 1eder-
au: des Aaus DE zeigt jedoch, 30 der7jenige als VOLauUSgE-

ıst, dem ın D die gleichlautende Bedingung geste. wurde. Diese

Bedingung W1Yd Jjetz 30 a erfüllt er 2 W1ird also m1ıt
ersten Teil der e1 ziehen

31a m1Lıt ausdrück L1ıchem S-Wechsel die FOrt; wobeli has

Maqom , JLE chon esa‘ als erenz e1ne MNEÜeUue Information den

einträgt. Eınen Referenzverwels SEAa auch der gleichen Satz

Beide Referenzen stehen auf der cksse1ite ın keinem ZUS:  ang m1t

dem ersten TPei l der el Sal 14 9715  him 31 ınNe Relatıion

erenz gleichen 29d her. SsSe S1ıch auch die dort
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beobachtete etation 31b weıiter usgedrücktes als Iden-
tifikationsindiz, Referenzen als zZzeıcnen nachträglicher Lokalisierungs-
S11 dıe Ssıch fortsetzende etation 31a-cC als

standteil des iterarischen ' erfassers erkennen.
Dıie gleiche Fes  .Uung indes nıch: für 372a-C ertien. Die

erenz 'ZSAamMms zeigt die eiliner Neuen Information al ı,
ebenso der demjenigen 31a ausdrucksverschieden SO
neu!) Tr Dıie erenz ha=samsg steht Jedoch als substituierende Temp-An-

insofern m1ıt dem ersten Ta } der eı Zusammenhang, als S1e diıe

'emnp-Angaben 23a, weiter onplementi« Sınne e1nes zeitlıchen

Fortschrit des ens (nach dem Aufsteigen der genro Leuchtet
die Sonne auf Nach der Klärung der 26c.d 157 klar,
32C die durch identifizierte e7jenige des 26C sch la-

genen seın kann. scheint zımachst das 32a (im @ er-

spruch stehen. aur der Ausdru  seiteZ sıch dieses aut
den PN 31a zurück, demnach WAaTrTe also das 6.5V 37a SCW1LE Tr CIie

S Personen1ıdentıtät anzunehnmen. Dıese a das | D Sa

gebnis der 1terarıschen Verfasser urchgezogenen, auch autf der
Ausdrucksseite "bereinigten” Uminterpretation 26a-C.

YFaß: die biısher auf der Wortebene Ergebnisse
ermöglichen s1e el d1iesem 1LUM der Analyse nach Sätzen

aufgeteilte Trennung VONMN verarbeitetem vorliterarischem 11ıtera-

risch verfaßtem des Verfassers. ersten waren folgende Satze
zählen: 23a Ohne das YER) i 25hb,26a2.0:;6,27a:b:6.d;e:;1 .20 ,32a:b5i;e. D1iıe-

Ze W1Le leicht sehen, eiınen ıch geschlossenen
schlüssiıgen Erzahlzusammenhang, der aus dreı SsSCHNıtten t: —

Lung (23a.c,25b , 26a-C) , D1ialog 27a:b.e:d;eit), Hand Lung (3015 ;32a3.5.C6)
Dieser Erzählzusammenhang 3111 jJeweils durch ZWe1L

eMp-AnGg: (23a/32a) und ZWel )k-Ang: ınen zeıt-

räumlichen geste Auch d1ıe Wortstatıstık ıst aufsı  rel:l

Spri| ür elınen ursprünglichen, etzigen der el

14 Mıt RN au Verteilung und Statistik der ortarten der Gesamteinheit
vgl. 13 sınd folgende Zahlen un! Verhältniısse aufschlußreich: Die als
vorliterarısch vermuteten Sat umfassen 71 Öörter 3,65%) des Ge-
samtwortbestandes der Eiınheit. von zählen 39,44*%) den
r er der Eınheit) un! 43 60,56%) den al-
ler der Einheit). Das eutliche Übergewicht der am Wortinventar
der vermuteten vorlıterarıschen Erzählung erklärt sıch au dem starken
Anteil T1 der Proelemente (SPP, ePP, Adv) an ihnen. Da Proelemente Sub
bzw eın Adv ıne WG) vertreten, vermındern S1e den Informatıonswert
elnes Textes NU. hinsiıchtliıch der Bestimmtheit der Basısınformatıonen.

+39



unabhängigen Erzahlzusanmnmenhang. Die Analyse der höherrangigen Textebenen
SCW1LE die syntaktische ese werden zeiıgen müssen, ob diese VOTIW1e-

auf Chtungen der Wortebene begründete Gewißheit

geführt werden kann.

(Fortsetzung folgt)!>
Un Proelemente ZUSAIUHMIESN machen ıln der vermuteten vorliterarischen

Erzählung mehr als die Hälfte 54 ,93%) aus,., Dies zeıgt eınen en In-
formationswert

15 Be1i dieser werden uch Abkürzungs- un! Literaturverzeichnis aufgeführ
werden. Für ersteres vgl. zunächst (1982) 11 7 FLOSS
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